a! 
Bierteljähriger Abonnementspreis 
In Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sar. 


Mittwoch den 21. Oktober 1857. 


Morgenblatt. 
®. 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Se. Majeſtät der König haben geſtern eine volle Stunde 
außer dem Bett zugebracht, ohne Sich dadurch ſehr ermüdet zu 
fühlen. Während der Nacht haben Allerhöchſtdieſelben ſich eines 
vollſtändigen achtſtündigen ruhigen Schlafes zu erfreuen ge: 
habt. Sansſouci, den 20. Oktober, Vormittags 9 Uhr. 
gez. Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 


Paris, 20. Oktober, Mittags 1 Uhr. Die Bank von 
Frankreich hat eben den Diskonto von 6, auf 7, Prozent 
erhöht. Dreiprozentige bei Abgang der Depeſche 66,50. 


i Borſe vom 20, Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 55 Win). „ Ctactsſchuldſcheme 82. Prämien⸗Anleihe 108. Schleſ. 
Bank⸗Verein 77. Commandit⸗Antheile 101%. Köln⸗Minden 142. Alte 
iburger 114%. Neue Freiburger 105. Oberſchleſiſche Litt. A. 13544. 
Nene Lart. B. 126. Oberſchleſichſe Lütt. C. 125. Wilhelms⸗Babn 
46%. Rheiniſche Aktien 86. Darmſtädter 95. Deſſauer Bank⸗Attien 
02%. eich. Credit⸗Aktien 96. Oeſterr. National⸗Anleihe 78. Wien 
2 Monate 9544. Ludwigshafen⸗Berbach 1447, Darmſtädter Zettelbank 90. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 44. Oeſterr. Staats ⸗Eiſendahn⸗Attien 155. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 66%. — Anfangs matter, dann feſter. 


Berlin, 20. Oktober. Roggen billiger verkäuflich. Oktober 38, Ok⸗ 
tober⸗Novbr. 384, November⸗Dezember 39, Frühj. 42. — Spiritus feſt. 


Loco 21, Oktober 21, Oktober⸗November 21, November⸗Dezember 21, Frühjahr 


22%. — Rübbl feſt. Oktober 13%, Frühjahr 13½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. Oktober. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Privatichreiben aus Bombay vom 15. September. Hiernach haben 
zwar in dieſer Präſidentſchaft keine neuen Rebellionen ſtattgefunden, in⸗ 
deß war die Stimmung bei den einheimiſchen Truppen doch eine 
ſchlimme, und man ſchritt zur wirklichen Entwaffnung derſelben. Die 
oſtindiſche Kompagnie hat den Ankauf von 17,000 Kameelen und 
9000 Elephanten verordnet. Dieſe Maßnahmen deuten an, daß die: 
ſelbe einen ſehr langen Feldzug vorausfieht. 

Die Präſidentſchaft Madras war ruhig, doch fürchtete man daſelbſt 
ſehr für die Aufrechterhaltung des Friedens in den Staaten des Nizam. 


„ 20. Oktober. [Zur Situation.] In der öffent⸗ 

a 8 0 er Donauftsfentpümer-Brape iſt ſichtlich eine Art 
Reaktion eingetreten, wie dies häufig genug zu geſchehen pflegt. Wenn 
die Meldungen in einem gewiſſen Falle über die Wahrheit hinaus: 
gegangen jind, begnügen fie ſich dann nicht, ſich auf der Linie derfel- 
ben zu behaupten, ſondern hinter dieſelbe zurückzuweichen. 
Nachdem man anfänglich die Kandidatur des Prinzen Murat mit 
aller Zuverſicht des Erfolges proklamirt hat, begnügt man ſich jetzt 
nicht damit, einzugeſtehen, daß dieſelbe niemals eriſtirt habe, ſondern 
verkündet, daß die Unionsidee überhaupt aufgegeben ſei, und es ſich 
nur noch um eine adminiftrative Union handeln könne. — Indeß iſt 
wohl anzunehmen, daß Rußland und Frankreich jedenfalls erſt die 
Wünſche der moldau⸗wallachiſchen Bevölkerung, ſo weit ſie ſich in den 
Voten der Divans ad hoc ausſprechen, abwarten werden, bevor fie ihre 

finiti lüſſe faſſen. 1 
. hat Frankreich noch keine ſchriftliche Er⸗ 
klärung abgegeben; doch hat Graf reg dem Djemil⸗Bei münd⸗ 
lich die Anſicht der Regierung mitgetheilt. 

8 S der kubischen Angelegenheiten iſt die Aufregung der 
engliſchen Preſſe nicht gering, und namentlich hat eine Proklamation 
des General⸗Gouverneurs, die Behandlung der gefangenen Sipoys be⸗ 
treffend, lebhaften Widerſpruch hervorgerufen, und aufs Neue der Be: 
hauptung Vorſchub geleiftet, daß Lord Canning den Umſtänden nicht 
gewachſen ſei. * - i 

Uebrigens haben die indiſchen Ereigniſſe natürlicher Weiſe die Auf: 
merkſamkeit der engliſchen Regierung auch auf die andern Kolonien 
und deren Vertheidigungsmittel hingewandt, und der Kolonial⸗Sekretär 
hat an die verſchiedenen Houverneure ein Rundſchreiben erlaſſen, worin 
er ihnen aufgiebt, alle Anſtalten zu treffen, um in einem Kriegsfalle 
ſich ar eine Zeit lang auch ohne Unterſtützung des Mutterlandes zu 
behelfen. ; 

b z ift erſichtlich, daß dieſe Maßnahme eine gewiſſe Beſorglichkeit ver: 
räth, welche hinlänglich durch die Umſtände gerechtfertigt wird, ohne 
daß man nöthig hätte, darin, wie der „Morning Star“ thut, einen 
Zweifel an der Stabilität der britiſchen Kolonial-Macht überhaupt zu 
erblicken. 8 e f 2 f 
Der chineſiſche Krieg wird nicht ſuspendirt, vielmehr berichtet 
ein londoner Korreſpondent der „Independance“, daß die Regierung 
ſich entſchloſſen habe, eine Divifion leichter Kriegsfahrzeuge und Kano⸗ 
renboote nach China zu ſenden, um die Ströme, jo weit moͤglich, zu 
beherrſchen. 


Preuſ en. are 

Berlin, 19. Oktober. Die Verwirrung und der Widerſpruch 
in den Nachrichten, die das Befinden Sr. Maj. des Königs betreffen, 
kann in den Provinzen nicht größer ſein, als hier im Mittelpunkt der 
Monarchie und in der nächſten Nähe des Hofes. Zum Glück fällt die 
ſchwere Krankheit Sr. Majeſtät des Königs in eine Zeit der tiefsten 
Ruhe im Innern und außerhalb Preußens. Aber ſelbſt jetzt müſſen 
ſich die Vorlagen im Kabinet außerordenttich aufgehäuft haben. Jede 
Nummer des Staatsanzeigers beweiſt, daß kein Tag vergeht, ohne daß 
die allerhöchſte Genehmigung für irgend ein Aktenſtück von Bedeutung 
in Anſpruch genommen wird. So lag ſchon vor Beginn der letzten 
Krankheit die Frage wegen Emiſſion von 10 Mill. Lombardſcheinen 

der Bank zur Unterſchrift vor und unſer Geldmarkt fühlt den 

den dieſe Maßregel erfahren hat, ſehr empfindlich. 


— — 


Expedition: Prrrenſtraße AZ 20 
Außerdem übernehmen alle Port - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


In Bezug auf die Konferenz von Regierungsbevollmäch— 
tigten, welche im November d. J. in Berlin zuſammentreten ſoll, um 
wegen der freien Cirkulation von Staatspapiergeld zu berathen, bemer⸗ 
ken wir, daß der Handelsminiſter urſprünglich gegen dieſe Konferenz 


war und daß man dieſſeits nur aus Rückſicht gegen einzelne deutſche 


Regierungen in die Berathung einzutreten ſcheint. Als die Hauptſache 
galt hier das preußiſche Banknotenverbot, um ſich und die Lan⸗ 
desangehörigen gegen Verluſt und Schaden zu ſchützen. Man wird 
aber das nichtpreußiſche Staatspapiergeld ſchwerlich ausſchließen können, 
wenn die deutſchen Regierungen die Baſis der preußiſchen Bank accep⸗ 
tiren und für die Sicherheit ihrer Noten dieſelben Garantien leiſten, 
auf denen der Werth der preuß. Banknoten beruht 

I Berlin, 18. Oktober. ueber das gegenwärtige Verhalten 


Oeſterreichs zur Angelegenheit der Donau-Fürſtenthümer herrſcht 
einige Ungewißheit. Von einem Proteſt gegen die Wahlen, in ſofern 


ein ſolcher die Nicht⸗Anerkennung derſelben ausſpräche, iſt jedenfalls 
nicht die Rede. Die öſterreichiſchen Staatsmänner bemängeln nur das 
bei den jüngſten Wahlen beobachtete Verfahren, um für frühere Be- 
ſchwerden Revanche zu nehmen. Uebrigens unterſtützen ſie die Ver⸗ 


wahrungen der jüngſt bekannt gewordenen September-Depeſche der 


Pforte, eines Aktenſtückes, als deſſen Verfaſſer Herr v. Proteſch be⸗ 
zeichnet wird. Von einem neueren offiziellen Erlaſſe des britiſchen 
Kabinets in dieſer Angelegenheit iſt Nichts bekannt — Die dresdener 
Korreſpondenz des „Nord“, von welcher ich Ihnen jüngſt ſprach, hat 
einen wahren Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Sie können 
verſichert ſein, daß Preußen ſich weder in Stuttgart, 
noch in Weimar hat die Hände binden laſſen. Wenn die 
wiener Blätter die Stimmung der öſterreichiſchen Politik richtig wieder⸗ 
geben, ſo ſcheint dieſelbe an einer ſtarken Indolenz in Betreff der Her⸗ 
zogthümer-Frage zu laboriren. Preußen wird ſich aber dadurch 
nicht irre machen laſſen und, falls Dänemark nicht bal— 


7 


den Bund bringen. 


funden, auch in der Beſetzung des nordamexikaniſchen Konſulats zu 


Stettin, welches bisher dem dortigen Kaufmann Schillow übertragen war, eine 


Aenderung dahin zu treffen, daß dieſer Poſten nunmehr dem nordamerikaniſchen 
Bürger Charles F. W. Glantz verliehen worden iſt, welcher von der dieſſeitigen 
Regierung das Exequatur erhalten hat. 5 

Berlin, 18. Oktober. Höherer Anordnung zufolge wird in den 
nächſten Wochen eine Revifion mehrerer provinzieller Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Reglements ſtattfinden, zu welcher auch Abgeordnete der den betreffenden 
Sozietäts⸗Verbänden angehörenden Städte zugezogen werden. 


(B.: u. H. ⸗Ztg.) 1 


— Die in gut unterrichteten Kreiſen verbreiteten Nachrichten lauten 
allgemein dahin, daß in den letzten Tagen eine ſo bedeutende weitere 
Abnahme des Silbervorraths bei der preußiſchen Bank ſtattgefunden 
hat, daß eine noch weitere Erhöhung des Wechſel⸗Diskonto's in hohem 
Grade wahrſcheinlich iſt. Man bezeichnet den Mittwoch, an welchem 
Tage eine Sitzung des engeren Ausſchuſſes der preußiſchen Bank ſtatt⸗ 
findet, als den wahrſcheinlichen Zeitpunkt für den Eintritt dieſer Even: 
tualität. (B. B. ⸗3.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 17. Okt. Die „Frankfurter Poſtzeitung“ 
berichtet: „Unſere geſtrige Angabe von dem Hinſcheiden der Frau und 
der älteſten Tochter des Schunck war unrichtig, die beiden Unglücklichen 


ringen noch (Mittags 12 Uhr) unter den entſetzlichſten Schmerzen mit 
dem Tode. Ebenſo ſind vier andere Schwerverletzte noch nicht außer 
Gefahr. Geſtern gegen Abend wurde noch ein Opfer (das ſiebente) 
des durch grenzenloſen Leichtſinn herbeigeführten Unglücks, ein entſtellter 


weiblicher Leichnam, wahrſcheinlich das Dienſtmädchen, aus dem Schutt 
herausgegraben und heute Morgen fand man noch einen Arm. Man 
iſt bei der Wegräumung bereits bis auf den Grund gedrungen und 
hat auch den Keller durchſucht, ohne noch mehr Verſchüttete zu finden. 


Einen Zug jugendlicher Geiſtesgegenwart der Brüder B., welcher 


mehren Menſchen das Leben rettete, wollen wir nicht unerwähnt laſſen. 
Während durch die Explosion die Treppe des Nachbarhauſes, worin 
dieſelben wohnten, verſchüttet worden war und die Bewohner die ge⸗ 


fährlichſten Wege zur Flucht nehmen mußten, ſchlug der jüngere Bruder 
ein Loch durch die Wand des Nachbarhauſes, durch welches der ältere 


Bruder zwei aus dem Schlafe geweckte Kinder ſowie mehrere andere 
Perſonen und ſich ſelbſt rettete. Bei dieſer Gelegenheit werde endlich 
nicht mit Stillſchweigen übergangen, daß man überall in der Stadt 
des Lobes voll iſt über den hieſigen Bürgersſohn und Schmied Hrn. B., 
der ſich durch ſeltenen Muth und Entſchloſſenheit bei dem Brandun⸗ 
glück ausgezeichnet und mehrere Menſchen aus der dringendsten Gefahr 
gerettet habe. (D. A. 3.) 

Frankfurt, 18. Oktober. Man las in Zeitungen, die hier be⸗ 
vorſtehende Bank⸗Konferenz werde ſich mit Repreſſalien gegen das 
preußiſche Banknotenoerbot beſchäftigen, und man ging fo weit, eine 
Verweigerung der Annahme preußiſcher Kaſſenſcheine an den Kaſſen 
dieſer Banken in Ausſicht zu ſtellen. Alle bezüglichen Angaben erweiſen 
ſich als reine Erfindungen und zwar nicht einmal als glückliche, denn 
jedenfalls gehört viel Unverſtand dazu, einer Zahl von Privatbanken 
die Abſicht anzudichten, ſie wollten die Annahme der überall ſo gut 
akkred itirten preußiſchen Noten verweigern. Wie ich höre, ſoll die 
Aufgabe der Bank⸗Konferenz darin beſtehen, der Noten-Cirkulation eine 
gleichmäßige ſolide Grundlage zu geben, und dahin zu wirken, daß 
keine Bank Noten emittire, an deren ſolider Fundirung gezweifelt wer: 
den könne. — Der k. k. Präſidialgeſandte, Graf Rechberg⸗Rothenlöwen, 
iſt heute wieder hier eingetroffen. (Dr. J.) 


digſt einlenkt, die Sache mit oder ohne Oeſterreich vor 


P. (. Die Stände des Kreiſes Neidenburg, im Regierungsbezirk Königs: 
berg, haben die Errichtung einer Kreis⸗Sparkaſſe beſchloſſen. Das zu die⸗ 
ſem Zweck entworfene und auf dem Kreistage vom 15. Auguſt d. J. vollzo⸗ 

ene Statut iſt mit einer geringen Modifikation allerhöchſt beſtätigt worden. — 
u Folge der neueren Beſtimmungen nber die Einrichtung des nordamerikani⸗ 
chen Konſularweſens hat die Regierung der Vereinigten Staaten es für noͤthig 


bad gemacht worden. 


Stuttgart, 16. Oktober. [Telegraphen-Verein.] Der 
„S. M.“ meldet: Heute Morgens 9 Uhr wurde im Finanzminiſterial⸗ 
Gebäude die Konferenz des deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins 
durch den Finanzminister eröffnet. Die Abgeordneten zur Konferenz 
ſind: von Oeſterreich der Sektionsrath Löwenthal, von Preußen der 
Direktor des Telegraphenweſens, Major Chauvin, von Baiern der Vor⸗ 
ſtand des Telegraphenweſens, Regierungsrath Dock, von Sachſen der 
Direktor der Staatstelegraphen, Galle, von Hannover der Ober⸗Bau⸗ 
rath Gauß, von den Niederlanden der Diviſions⸗Chef im Miniſterium 
des Innern, Staring, von Baden der Direktor der großherzoglichen 
Verkehrs⸗Anſtalten, Zimmer, von Mecklenburg der Miniſterialrath Dr. 
Meyer. Würtemberg iſt vertreten durch den Finanzminiſter als Prä⸗ 
ſidenten der königl. Verkehrs-Anſtalten, und durch den Vorſtand des 
Telegraphen-Amts, Ober⸗Baurath v. Klein. Den Vorſitz bei den Ver⸗ 
handlungen führt der Finanzminiſter. 

Aus dem Herzogthum Schleswig, 12. Oktober. 
Wenige Tage, nachdem der Paſtor Jenſen in Glücksburg dem Könige 
verſichert hatte, daß man in dortiger Gegend mit den ſprachlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr zufrieden ſei, erlangten Deputationen aus den vom 
Sprachzwange bedrängten Kirchſpielen Angelns Audienz beim Könige. 
Der Minifter Wolfhagen war vorher dort. Der Hufner Hanſen von 
Grumby und Hanſen von Mariengab, Kirchſpiels Gnäuhof, und Mau 
aus Lehnggerott waren als Sprecher erwählt. Hanſen ſagte dem 
Könige, daß ſie gekommen, um das Schmerzgefühl der Gemeinden 
über die ſprachlichen Zuſtände in Kirche und Schule auszudrücken. Der 
König fragte: wer von ihnen in der letzten ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung geweſen. Als Hanſen (Grumby) ſich als Abgeordneter 
präſentirte, äußerte der König, er habe in der Verſammlung gegen 
ſeine Perſon geſprochen, welches er ihm ſehr übel genommen. Hanfen 
verficherte dagegen, daß ihm ſolches nie in den Sinn gekommen, daß 
er überzeugt ſei, der König werde ſeine deutſchen Unterthanen mit der⸗ 
ſelben Liebe wie die däniſchen umfangen, daß ſeine Beſchwerden nur 
gegen die Miniſter der Krone und diejenige Partei gerichtet geweſen, 
welche ſich zwiſchen den Landesherrn und das Volk ſtellen und die 
wahren Zuſtände entſtellen. Der König erwiderte: die Vorwürfe 
gegen ſeine Miniſter fielen auf ihn zurück, da er der Souverän ſei. 


Auf Hanſen's Aeußerung: der König würde doch nicht verlangen, 


daß er gegen ſeine Ueberzeugung ſpreche, pflichtete der Konig ihm bei 
und ſagte: es ſei vorüber und ſolle vergeſſen ſein. Darauf wandte 
er ſich zum Hufner Mau, der manche einzelne Beſchwerde vortrug 
namentlich, daß ſeine Tochter, die nur deutſchen Unterricht empfangen, 
habe däniſch konfirmirt werden ſollen und daß er genöthigt worden ſie 
nach einem ſüdlichen Kirchſpiele zu ſenden, wo deutſch konfirmirt werde; 
ferner, daß die Gemeinden das Recht in Anſpruch nehmen, ihren Kin⸗ 
dern auch deutſchen Unterricht privatim ertheilen zu laſſen, daß aber 
auch dies ihnen durch die Prediger verwehrt werde. Hierauf äußerte 
der König: es laſſe ſich die Ordnung nicht immer in allen einzelnen 
Fällen ſogleich handhaben, man müſſe Geduld haben und ruhig ſein 
Er konne nicht ſogleich alles ändern. Auf erhaltene Erlaubniß fh 
ferner ausſprechen zu dürfen, bemerkte Hanſen von Grumby S dies 
erwarte man auch nicht und dürfe ſolches auch kaum in der Macht des 
Königs ſtehen, ja man wolle nur auf verfaſſungsmäßigem Wege Aende⸗ 
rung der jetzigen Zuſtände. Der König äußerte hierauf, er wolle 
ſehen, was ſich thun laſſe, und entließ die Deputation unter Anwün⸗ 
ſchung von Gottes Segen. Hanſen von Grumby erbat ſich nochmals 
das Wort, um zu fragen, ob der König erlaube, daß die am Orte 
zahlreich Verſammelten der Umgegenden einen Ausdruck ihrer Gefühle 
gegen den Koͤnig geben dürften. Dieſes ward zugeſtanden und nun 
verfügte ſich die Deputation nach dem Orte, gab Bericht von der 
Audienz und ſchlug der Verſammlung vor, dem Könige ein dreifaches 
Hoch zu bringen. Die zahlreichen Anweſenden begaben ſich in größter 
Stille nach dem Schloſſe, wo der König am offenen Fenſter ſtand 
Hanſen von Grumby trat vor und redete den König an: „Nachdem 
die Verſammelten durch die Deputation die gnädigſten Aeußerungen 
Sr. Majeſtät über ihre Wünſche vernommen, hätten ſie ihren Gefühlen 
des Dankes Ausdruck geben wollen und rufe er Sr. königl. Majeſtät 
Friedrich VII. ein dreifaches Hoch!“ worin die Verſammlung einſtimmte 
und ſich dann in Ordnung und Ruhe entfernte. (Schw. M.) 


Oeſterrei 

Wien, 17. Oktober. Sir Hamilton Seymour, der britiſche 
Geſandte am hieſigen kaiſerlichen Hofe, hat in den letztverfloſſenen 
Tagen aus London wichtige Depeſchen erhalten, deren Inhalt er zur 
Kenntniß des Unterſtaats⸗Sekretärs Baron Werner zu bringen ſich 
beeilte und infolge deſſen auch in den letzten Tagen zu wiederholten⸗ 
malen Konferenzen zwiſchen den beiden Diplomaten ſtattfanden, denen 
auch der türkiſche Botſchafter, Fürſt Kallimachi beiwohnte. Wie ich 
erfahre, betreffen die eingetroffenen Depeſchen des Kabinets von St. 
James die Donaufürſtenthümerfrage und ſollen für das wiener 
Kabinet und die Pforte das beruhigende und erfreuliche Reſultat lie⸗ 
fern, daß alle Beſorgniſſe wegen eines Erkaltens des engliſchen Intereſ⸗ 
ſes an der eventuellen Löſung der Donaufürſtenthümerfrage im Sinne 
Oeſterreichs und der Pforte ungegründet waren. Das Kabinet von 
St.⸗James ſoll ſich zunächſt über die letzte Cirkularnote der Pforte in 


* 


eine ausführliche Erörterung eingelaſſen haben, aus welcher hervorgeht, 


daß England nicht nur den in der Cirkularnote des Pfertenkabinets 
entwickelten Prinzipien beipfichtet, ſondern nach wie vor im Verein mit 
Oeſterreich und der Pforte denſelben volle Geltung zu verſchaffen ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Wie ich vernehme, wäre aus Anlaß dieſer Depeſchen aus 
London eine beſondere Mittheilung an den Grafen Buol nach Karls⸗ 
a 
Front (D. A. 3) 
Paris, 17. Oktober. 


rei ch 


Die Couliſſe! it in großer Aufregung. 


Von Zeit zu Zeit fällt es der Polizei ein, gegen ihre Mitali nftli 
BE 5 N ‚ gegen ihre Mitglieder ernſtli 
einzuſchreiten und ihre gewohnlichen Verſammlungen Mittags Pe 


| 
| 
| 


| 
| 
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Abends vor der Paſſage de Opera zu ſprengen. Geſtern Abend und 


heute Mittag waren einige 50 Polizei⸗Sergeanten auf dem Platze, die ſchen 


unerbittlich vorgingen und Makler und Klienten auseinandertrieben. 
Die Unglücklichen ſuchten ſich zu retten und an anderen Punkten wieder 
zu ſammeln, aber Alles war vergebens, und es begann eine vollſtän⸗ 
dige „chasse aux coulissiers“, die nicht wenig komiſch anzuſehen war. 
Heute Abend ſoll eine Wiederholung dieſer Scene ſtattſinden, jedoch 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Polizei wie immer auf die Dauer 


den Kürzeren ziehen und gegen die Hartnäckigkeit der Börſen⸗Speku⸗ 


lanten nichts ausrichten wird. f 

[Proben der gußſtählernen Geſchütze zu Vincennes. 
Schon ſeit Mitte des vorigen Jahres ſind zu Vincennes mit aus der 
Fabrik von Krupp in Eſſen bezogenen gußſtählernen Geſchützen Proben 
über deren Zweckmäßigkeit und Haltbarkeit angeſtellt worden, und iſt 
jetzt von der betreffenden Kommiſſion der Bericht über dieſe Verſuche 
erſchienen, wonach es beinahe als unzweifelhaft erachtet werden kann, 
daß, fo weit der Koſtenpunkt hierfür kein Hinderniß bildet, demnächſt 
bei der franzöſiſchen Feldartillerie an Stelle der bisherigen broncenen 
nunmehr gußſtählerne Geſchütze eingeführt werden. Es geſchahen, wie 
aus dieſem intereſſanten Schriftſtück hervorgeht, aus dem erſten gußſtäh⸗ 
lernen Probegeſchütz 1400 Schuß mit 2 Kilogramme Ladung, 600 
mit 1,5 Kilogramme, und 1000 mit 1,4 Kilogramme, im Ganzen 
alſo 3000 Schuß, ohne daß dadurch, wie mit dem Seelenmeſſer feſt⸗ 
geſtellt wurde, die Seele des Geſchützes auch nur die geringſte Verän⸗ 
derung erlitten hätte. Das Zündloch dagegen hatte ſich allerdings 
ſchon nach 500 Schuß um nahe zwei Drittel erweitert, doch als an 
deſſen Statt ein Zündloch im kupfernen Stollen eingeſchraubt wurde, 
hielt ſich dies bis zur Beendigung der Probe, ohne einen ſonderlichen Effekt 
davon zu verſpüren. Dieſes Geſchütz zerſprang weiter erſt auf den 
vierten Schuß mit 3 Kilogramme Ladung und 2 Kugeln, bei der Fort⸗ 
ſetzung der Verſuche jedoch blieb eine zweite hierzu benutzte 12pfündige 
gußſtählerne Granatkanone ſelbſt bei bis zu 6 Kilogramme Ladung 
und 6 Kugeln geſteigerten Schüſſen unverſehrt, und die Kommiſſion 
ſprach die Anſicht aus, daß dies auch bei 12 Kilogramme unverändert 
derſelbe Fall geweſen ſein würde. 35 Schuß, wovon 10 mit 3 Kilo⸗ 
gramme und 2, 10 mit 3 Kilogramme und 3, und 5 zu 6 Kilogr. 
mit 6 Kugeln vermochten in der Seele des Rohrs dieſer letztgebrauch⸗ 
ten Stücke keinerlei merkbare Veränderung hervorzubringen. Auch bei 
den Verſuchen, um zu ermitteln, ob der Gußſtahl in demſelben oder 
etwa in noch höherem Maße als die Bronce der feindlichen Kugeln zu 
widerſtehen vermöchte, erwies ſich derſelbe dieſer zum mindeſten vollkom⸗ 
men ebenbürtig, ſonſt aber übertraf er ſie in allen Stücken bei weitem, 
und namentlich brachte die fortgeſetzte Probe mit den 3000 Schüſſen 
bei keinem der ſonſt noch gebrauchten gußſtählernen Geſchütze irgend 
eine merkbare Veränderung hervor. Es iſt nun ſchließlich die Abſicht, 
die Gußſtahlröhre mit Zügen zu verſehen, und glaubt man in ſolchen 
Geſchützen einen Widerſtand und eine Dauer zu erhalten, welche kein 


anderes Metall zu gewähren vermag. 


F 8 
Zpndon, 17. Okt. Die Königin verließ Edinburgh geſtern Morgen %, 
and 8 Uhr, tam eine Stunde ſpäter nach Ueberſchreitung des Schottland und 
England trennenden Grenzfluſſes Tweed auf engliſches Gebiet, erreichte Don⸗ 
caſter um 2% Uhr und langte um halb 7 Uhr Abends in London an. 
Lord Ellenborougb, der ehemalige General⸗Gouverneur von Oſtindien, 
bat unter dem geſtrigen Datum an den landwirthſchaftlichen Verein von Winch⸗ 
comb, der ihn zu feiner Jahres⸗Verſammlung eingeladen hatte unter dem Aus⸗ 
drucke des Bedauerns, nicht erſcheinen zu können, eine Adreſſe gerichtet, in 
welcher er ſich ausſchließlich über die indiſchen Angelegenheiten ausſpricht 
und unter Anderem Folgendes ſagt: „Wir haben in Indien faſt überall, wo 
Meutereien ausbrachen, den mit Vorbedacht überlegten Plan geſehen, nicht nur, 
uns der Herrſchaft zu berauben, die wir jo lange mit Ehren führten, ſondern 
uns als Volk Schmach und Beſchimpfungen anzuthun, die, wenn wir ſie uns 
efallen ließen, uns in den Augen aller Lebenden und in den Augen aller 
ommenden Geſchlechter als eine verkommene und herabgewürdigte Race erſchei⸗ 
nen laſſen würden. Wollt ihr euch das gefallen laſſen? Nein, ihr wollt Ge: 
nugthuung und Rache haben. Von der Rache wollen wir ſchweigen; fie gehört 
einer höheren Macht an. Allein eine Beſtrafung des Verbrechens, welche 
geeignet iſt, von einer nochmaligen Verübung deſſelben abzuſchrecken und 
unſere Autorität zur Geltung zu bringen, iſt ohne Zweifel unſer Recht und 
ei Pflicht, und ihr werdet ſicherlich von dieſem Recht Gebrauch machen 
und die Pflicht aueüben wollen. Was aber wollt ihr thun? Ich ſage euch, 
es iſt nicht genug, daß ihr gemüthlich zu Hauſe ſitzt, eure Steuern bezahlt, 


—————— 
Erinnerungen an die zweite Reiſe in Norwegen 
von Fr. Mehwald. 
Fortſetzung.) 

Bei Toinde auf dem Wege aus dem Gebiet des großen Sogne: 
Meerarms nach dem Gebiet des großen, breiten und langen Meerarms 
in Hardanger ſtürzt ein Bergfluß herab, welcher durch feine Umgebun⸗ 
gen beſonders merkwürdig wird. Das Bergfeld, von welchem er her⸗ 
abkommt, iR nämlich faſt rund, beſteht aus einem beinahe weiß leuch⸗ 
tenden Stein, und fällt nach allen Seiten ſehr ſteil ab. In der Mitte 
dieſes Feldes erhebt ſich ein anſcheinend kreisrunder weißer, oben abge: 
platteter Kegel von etwa 4000 Fuß. Das Fallwaſſer kommt von die⸗ 
ſem Kegel her, fällt in feinem Sturz oben zwichen zwei Felshörnern 
ſchmal heraus und breitet ſich an den Felſen herab wie eine Schürze 
aus, ſo daß es unten über 100 Schritt breit auffällt. Sieht man 
über dieſe eigenthümliche Dekoration den Berg hinauf und behält im 
Auge den weißen kahlen abgeplatteten Kegel auf dem breiten Felde, fo 
bekommt man eine der frappirendſten Anſichten; zumal es auch hier, 
wie anderwärts in jenen Schneegebirgen, nicht an vielen kleinen Su⸗ 
berbändern mangelt, welche in weitem Umkreiſe zur würdigen Dra⸗ 
perie des großen Falles dienen. — — Weiter ſüdlich, unfern des Ein⸗ 
ganges zum Gravensfſord beſteht in Sjervi⸗ oder Gjörvidalen das Ge— 
fiein bis herab nach Ovre⸗Vaſende am See Gravensvand aus roth⸗ 
braunem Kobaltſchiefer. Da die Berge meiſt ſenkrecht gehoben ſind, 
verengt ſich das Thal zur finſtern Schlucht, in welcher der furchtbar 
rauſchende und tobende Bergſtrom dunkelbraunes Waſſer führt. An 
den plötzlichen Bergabfällen nach dem Gravensvand ſtürzt dieſer braune 
Strom an dem ſchwarzbraunen Geſtein herab und bildet einen der groß: 
artigſten und intereſſanteſten Waſſerfälle — den Mufoß, welcher eigent- 
lich ein Doppel-, oder vierfacher Fall iſt. Das Waſſer kommt nämlich 
oben auf einer gemeinſamen Felsplatte in zwei geſonderten Abtheilun⸗ 
gen zur Erſcheinung und zum Fall. Beide Fälle vereinigen ſich unten 
in einem gemeinſamen Keſſel. Ueber dieſen Keſſel find die Gewölbe: 
bogen der Brücke für den Landweg geſpannt. Aus dieſem Keſſel (von 


dem man nur den Dunſt ſieht) rollt das Waſſer unter den Brücken⸗ 


bogen in zwei Strömen herauf und ſtürzt hinter der Brücke — jeder 
Strom für ſich — in den Abgrund. Wenn man dieſe beiden Fälle 
von der Brücke aus bald nach oben, bald nach unten ſo anſieht, daß 
man den Kopf zwiſchen die Beine nimmt und von unten rückwärts 
ſieht, ſo werden die beiden Waſſerfallbilder überraſchend eigenthümlich. 
— Unfern davon beim Hofe Säum fällt ein bedeutender Bach fo zu 
ſagen in den Hof hinein, in einem großen Bogen, aber nur etwa 500 
Fuß hoch. Das Waſſer dieſes Falles ftiht, als weißlich grün, ſehr 
freundlich von dem dunkelbraunen Waſſer des Thalſtroms ab, und ſieht 
im Fallen darum ſehr romantiſch aus, weil es erſtlich zwiſchen lauter 
dicht belaubten Bäumen, welche die Felſen decken, herabfällt; dann an 
feinem Keſſel mit Hofes, Mühl⸗ und anderen der Induſtrie dienenden 
hübfgen Häuſern umſtellt iſt, und endlich, weil es ſehr breit und lär⸗ 


NS 
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Volks⸗Verſammlungen beſucht und daſelbſt Reſolutionen annehmt, in welchen 
ihr eine Theilnahme mit den Opfern des indiſchen Aufſtandes und einen Ab⸗ 


peu gegen die Empörer ausdrückt. Ihr mußt mehr thun als das, und ich 
will euch ſagen, was ihr thun könnt, was Niemand als die, welche ſich in eurer 
Lage befinden, eben ſo gut thun kann und was ihr alle jetzt um der Ehre 
eures Vaterlandes und um eurer eigenen Ehre willen thun müßt. Ihr habt 
von den großen Truppen⸗Verſtärkungen gehört, die neulich nach Indien abge: 
gangen ſind oder im Begriffe ſtehen, dorthin abgeſandt zu werden. Ihr habt 
akte daß wir dort ein größeres Heer haben werden, als wir auf der Krim 
) 


Milde, durch ein kurzes Reſume über den Zweck der Verſammlung 
die Verhandlung eröffnete, entwickelte Herr Juſtizrath Beyer als Syn⸗ 
dikus des Aktienvereins, die Rechtsanſichten, die das Direktorium bei 
ſeinen bisherigen Handlungen geleitet, und gab in einem hiſtoriſchen 
Ueberblick die verſchiedenen Stadien an, in denen die Theaterleitung 
bis zu dem gegenwärtigen status quo gediehen. Der Umſtand, daß 
dem bisherigen Pächter des Theaters, Herrn Friebös, die Pacht nur 


atten, und ihr erwartet wohl von den Bemühungen dieſer Streitmacht einen zeitweiſe auf ein Jahr übertragen, und daß daher ſein ferneres Blei⸗ 


raſchen und volljtändigen Erfolg im Kriege. Alles, was die hochherzigſten Sol⸗ 
daten thun können, iſt von unſeren, Soldaten gethan worden und wird auch in 
Zukunft gethan werden, und ſie haben jetzt einen Feldherrn, welcher weiß, was 
der Krieg bedeutet — die Löwen werden endlich von einem Löwen geführt — 
darauf könnt ihr euch verlaſſen, daß es ſich hier nicht um eine plotzlich einge: 
tretene vorübergehende Gefahr handelt, die durch eine plötzliche vorübergehende 
Anſtrengung zu beſiegen iſt. Was anfangs eine bloße Meuterei war, iſt jetzt 
eine Revolution geworden. Cs iſt ſchwerer, die bürgerliche Autorität wieder 
herzuſtellen, als den militäriſchen Widerſtand zu beſiegen, und das Feſthalten 
macht mehr Mühe, als das Unterjoden,. Ihr könnt euch darauf verlaſſen, daß 
die militäriſchen Einrichtungen Englands, wie ſie jetzt einmal 
find, nicht aus reichen, um auf die Dauer die hinreichende Anzahl 
von Mannſchaften zu liefern, um das wieder zu erobern, was 
wir verloren haben, und unſer Reich ſpäter mit ſicherer Hand zu behaup⸗ 
ten. Nur durch einen Wechſel in dieſen Einrichtungen, einen Wechſel, welchen 
wohl kein Miniſter gern vorſchlagen wird, oder durch eine große praktiſche Ver⸗ 
beſſerung in der Anwendung dieſer Einrichtungen, wozu ihr helfen könnt, ver⸗ 
mögen die erforderlichen Streitlräfte hergeſtellt zu werden. Ich hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß das Prinzip, auf welchem unſere Miliz beruht, nämlich das 
Prinzip des freiwilligen Eintritts, dasjenige iſt, welches dem engliſchen 
Volke am meiſten zuſagt, und eben ſo ſehr bin ich davon überzeugt, daß eine 
Miliz, welche in ihrer vollen Stärke durch die patriotiſchen Anſtrengungen der 
Grundherren und Pächter aufgebracht wird, die beſte Grundlage unſeres Mili⸗ 
tär⸗Syſtems bildet. Wenn ihr und eures Gleichen durch eure Anſtrengungen 
dafür ſorgt, daß die Miliz ihre gehörige Stärke erhält, dann wird die Linie 
ſchon ſelbſt für ſich ſorgen. Es mag vielleicht etwas koſtſpielig fein, wenn der 
Rekrut für das regelmäßige Heer erſt ſeinen Weg durch die Miliz macht; allein 
der ſo geworbene Rekrut iſt in den meiſten Fällen ein Mann, den man gar 
nicht bekommen haben würde, wenn er nicht erſt in die Miliz 1 wäre 
und dort Geſchmad an dem Soldaten weſen gewonnen hätte. Wenn ihr bei 
der Werbung von Rekruten für die Miliz nur die Hälfte des Eifers bethätigt, 
den ihr bei den Parlaments Wahlen bezeigt, ſo können eure Bemühungen gar 
nicht fehlſchlagen. Hundert erbe⸗Offiziere vermögen nicht ſo viel zu leiſten, 
wie ein Jeder von euch innerhalb des Kreiſes feines perſönlichen Einfluſſes zu 
leiſten vermag.“ Im Verlauf feiner Anſprache drückt der Carl von Ellenbo⸗ 
rough die Anſicht aus, daß, wenn jeder einflußreiche Landwirth ſich der Sache 
mit Eifer angenommen hätte, in dem abre, wo das neue Milizgeſetz in Kraft 
getreten ſei, nämlich im Jahre 1853, nicht 50--60,000 Mann, ſondern nicht 
weniger Als 120,000 Mann hätten aufgebracht werden können. „Es iſt unmög- 
lich“, heißt es dann weiter, „die Wichti keit der gegenwärtigen kritiſchen Lage 
zu überſchätzen. Für alles, was dem Menſchen theuer iſt, haben wir jetzt zu 
kämpfen. Wenn wir den uns anden en Kampf nicht mannhaft beſtehen, 
wenn wir nicht als Sieger aus demſelben hervorgehen, jo müſſen wir es uns 
gefallen laſſen, nicht nur, daß wir das herrlichſte Reich der Welt verlieren, ſon⸗ 
dern daß der Name Engländer ein Spottname unter den Nationen wird. Die 
Weiber und Töchter unferer Landsleute find öffentlich geſchändet und ihre Kin⸗ 
der getödtet worden mit Grauſamkeiten, die alles übetreffen, was wir in der Ge⸗ 
ſchichte von den Züchtigungen leſen, mit denen Gott die verruchten Juden heim⸗ 
ſuchte. Man hielt es nicht für genugend, uns zu vernichten. Erſt wollte man 
uns entehren, und das in einem Lande, über welches wir ſtolz, vielleicht zu 
ſtolz, ſeit 100 Jahren als Eroberer dahingeſchritten waren.“ 
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Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 20. Oktober. Bei der heute Nachmittag im 
rathhäuslichen Fürſtenſaale, unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Geh. Rath Elwanger, abgehaltenen Wahl zur Handelskammer 
find für die ausſcheidenden Mitglieder und Stellvertreter wieder reſp. 
neu gewählt worden: a 
a) als Mitglieder die Herren Theodor Molinari, Kommerzienrath 
Franck, Kommerzienrath Heimann, H. L. Schlarbaum, Reinhold 
Sturm, Adolf Liebich: 


b) als Stellvertreter die Herren A. F. Haaſe, Rudolph Schöl⸗ die geeignete Perſönlichkeit zu finden, um fo mehr. 


ler, Salom. Kauffmann, Alb. Reder. . 


-y- Breslau, 20. Okt. [Zur General⸗-Verſammlung der 


Aktionäre des hieſigen Theaters,] die heute in den Räumen 1 h 
der Böͤrſe ftattfand, hatten ſich circa einige ſechzig Aktionäre eingefunden. Struenſee widerlegt, der die Zeit zur Concurrenz hinlänglich aus⸗ 


ben nur ein ungewiſſes geweſen ſei, galt als Entſchuldigung, daß eine andere 
Geſchäftsführung als die geweſene des Herrn Friebös nicht gut thun⸗ 
lich geweſen ſei. Redner drückte ſchließlich ſein Bedauern aus, daß von 
den präſentirten Leitern keiner die Qualifikation der königlichen Regie⸗ 
rung erlangt habe. 


Während dieſes Vortrags wurde von einem beauftragten Mitgliede 
die Legitimationsprüfung und Feſtſtellung der Anweſenden vorgenommen. 


Es wurde nun vom Vorſitzenden zur Frageſtellung J. geſchritten: 
„Ob der Pachtkontrakt mit Frau Dr. Nimbs als aufgegeben zu be⸗ 
trachten ſei,“ an welche Herr Dr. Honigmann die thatſächliche Be⸗ 
merkung knüpft: a ö 

„Was geſchieht im Falle, wenn Frage J. bejaht wird?“ 

Eine Beantwortung dieſer und der daran ſich knüpfenden Frage 
wurde vom Präſidenten auf die weiter ſtattfindenden Verhandlungen und 
Debatten verwieſen. 


Frage J. wurde mit überwiegender Majorität bejaht. 

Die hieran ſich weiter knüpfende Frage: „Soll das Theater vom 
Verein ſelbſt ferner geleitet werden“, wurde verneint, und die zur 
Tagesordnung gehörige Frage II.: „Soll das Theater von Neuem 
und zwar auf zehn Jahre verpachtet werden“, mit großer Majorität 
bejaht. 

Hierauf wurde die Frage: „Von welchem Termine an ſoll das 
Theater wieder verpachtet werden, und ſoll bis zum Anfange der 
neuen Pacht, der bisherige Pächter für ſeine Verbindlichkeiten, — d. h. 
feine Pacht und Abgaben verhaftet bleiben?“ zur Debatte geſtellt. 
Daran betheiligten ſich vorzugsweiſe die Herren Milde, Beyer und 
Honigmann, welcher letztere einen moͤglichſt nahen Termin für den 
Beginn der neuen Pacht wünſchenswerth hielt: die Hauptbedingung 
und Zweck der Anſtalt ſei, Komödie zu ſpielen; dies ſei eine Forde⸗ 
rung, welche im Intereſſe der Kunſt und des Publikums in den Vor⸗ 
dergrund trete, — und er verlange zu dem Behufe, daß die General⸗ 
Verſammlung, welche hierzu kompetent ſei, von der ſtrikten Ausführung 
der Statut⸗Vorſchriften abweiche. 

Hr. Syndikus Beyer beſtritt dies, und erachtete dies eben fo un⸗ 
thunlich als wenn ein Kollegium von drei Richtern einen Paragraphen 
des Landrechts außer⸗ Acht laſſen wolle. — Er machte den Vorſchlag, 
eine neue General-Verſammlung zu berufen, um ſich über den neuen 
Pächter zu erklären, dem am 15. November d. J. die Pacht übertra⸗ 
gen werden ſolle. — Der Hr. Vorſitzende erklärte hierauf, daß in der 
Vorausſicht, daß dieſer Vorſchlag die Genehmigung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung erhalten würde, das Direktorium bereits das Geſuch um 
Zutheilung eines gerichtlichen Kommiſſairs zur Auseinanderſetzung mit 
dem bisherigen Pächter unterbreitet, und daß die Kommiſſion ſich zu 
dem Zwecke ſchon konſtituirt habe. Dies Arrangement erhielt die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung, und die nächſte General⸗Verſammlung ward auf 
den 6. Nov br. d. J. beſtimmt; auch die Verhaftung des bisherigen 
Pächters zur Erfüllung feiner Verbindlichkeiten bis zum 15. Novbr. 
d. J., wo der neue Pächter definitiv das hieſige Theater übernehmen 
ſolle, zum Beſchluß erhoben. 

Herr Geheimrath Ruffer, Direktions⸗Mitglied, fand nachträglich 
den Termin etwas kurz, da ſich bis dahin wohl nur wenig qualiſtzirte 
Concurrenten melden können, und dies in Anbetracht der Schwierigkeit, 
Er wahrt ſich und 
das Direktorium daher für jeden ſpätern Vorwurf, der ſich aus den 
entſtehenden Eventualitäten dadurch ergeben könnte, wenn das königl. 
Oberpräſidium ſich wieder veranlaßt fände, das Theater zu ſchließen. 
Dieſe Bedenken wurden von dem Herrn Ober-Regierungsrath von 


Nachdem der Vorſitzende des Direktoriums, Herr Miniſter a. D.] reichend fand, um ſolchen hervorgehobenen Eventualitäten, die gar 


mend zum Thalſtrome hinunterfällt. — Ein eben fo romantiſches, wo nun hieß es: fort von den Felſen, an denen eine Landung unmöglich 
nicht noch ſchöneres, Fallwaſſer pafjirt man einige Meilen weiter auf|war, hinaus aufs hohe Waſſer. Anfänglich ſtand der Wind entgegen, 
dem entzückend ſchoͤnen Wege zwiſchen dem See Gravensvand und der der Kahn lief alſo im Wellenſtrich und ſtieg regelmäßig die Wogen⸗ 
Mündung des Gravensfjords. — — Für den höchſten und intereſſan⸗ berge auf und ab. Bald aber ſetzte ſich der Wind um und wurde fo 
teften Waſſerfall in ganz Norwegen haben viele Touriſten und Reiſe⸗ heftig, daß die Wellen Manſchetten bekamen, d. h. Schaumkämme auf⸗ 
beſchreiber den Vöringsfoß am Gidford im Hardanger gehalten. Doch ſetzten, und doch mußte ich mit dem kleinen Kähnchen querdurch, um 
kann ich damit nicht einſiimmen. Denn erſilich muß man noch, nach- nach Utne zu kommen. Während dreier Stunden der furchtbarſten Ar⸗ 
dem man gelandet, ſehr weit auf dem ſchlechteſten Wege zu Fuße gehen; beit wurde ich in jeder Sekunde von Neuem zu dem Glauben gedrängt: 
dann muß man einen See überſetzen und nun erſt das ſchlechteſte Stück die Fiſche im Hardanger würden meine Todtengräber machen. Denn 
Weg laufen, ehe man an den Fall kommt; dann aber muß man ſich auf unaufhörlich nach der breiten Seite flog das Kähnchen bergauf und 
den Rücken legen, um den Fall ordentlich ſehen zu koͤnnen. — Da: bergab, und mit aller Kraft mußte ich mich mit beiden Händen an bei⸗ 
gegen iſt weiter herab im Hardanger in Steensdal am Hofe Netteland den Bordſeiten feſthalten, wenn ich mich nicht herausgeſchleudert fehen 
der Nettelandfall viel bequemer zu ſehen. Er macht einen Bogen, wollte. Dabei gähnte bald zur Linken im Wellenthal der Schlund des 
daß zwiſchen diefem und dem Felſen darunter 40 Mann en ligne ſollen Todes, in welchem ewig begraben zu werden eine einzige plötzliche Auf⸗ 
hindurchmarſchiren können, ohne naß zu werden. Da hat der Man: wallung der ſteigenden Welle, welche känterte, genügte; bald konnte ich 


derer nicht nöthig, um gut und bequem hinauf und durchzuſehen, den] zur Rechten dem Tode in den Rachen — d. h. in den hoch über den 


ſpaniſchen Bock zu machen, oder ſich auf den Rücken zu legen: Aufriß Kahn fleigenden Schaumkamm greifen und mit ſtarrem Blick den Nieder: 
und Durchriß liegen hier offen da. ſchlag deſſelben, das heißt meinen Todtſchlag erwarten. Dieſer Zuftand 
Bevor ich jedoch zu den letzten Partien kam, erlebte ich eine Luft: | war anfänglich etwas beängſtigend; jedoch, wie der Todtengräber ſich 
erſcheinung, von der ich zwar früher in den Reiſen der Nordpolfahrer ans Grab gewöhnt, fo gewöhnte ich mich nach und nach auch an dieſe 
geleſen, von welcher ich aber doch keine Vorſtellung hatte. Am Aten Seebergfahrt und möchte dieſe Erfahrung um keinen Preis verkaufen, 
August gegen Abend kam ich nach Eide am Ende des Gravensffords.] wenn allerdings jene drei Stunden meinen ſchwarzen Haaren bedeutend 
Vie alle Nachmittage, regnete es auch an dem gedachten Tage bei] Eintrag gethan haben. — — 
einer ſehr hohen Lufttemperatur fortwährend ſtaubartig. Ich wollte Auf den gedachten Meerarmen erlebte ich mehrfach ſehr frappirende, 
zur Nacht noch nach Utne, einem Hofe jenſeits des Meerbusens, kran aber hübſche optiſche Täuſchungen. Wenn man nämlich auf dem ho⸗ 
2 deutſche Meilen übers Waſſer entfernt von Eide. Zu dieſer Eurzen hen Waſſer fährt und fieht gegen das Land, fo erscheint letzteres immer, 
Partie und bei einem mäuschenſtillen Wetter nahm ich das leichteſte wie im Thal liegend. Sieht man nun einen Fluß von den Bergen 
Kähnchen mit nur zwei Mann zur Ueberfahrt. Das Felleiſen als herab-, oder aus einem Thale herausrauſchen ins Meer, fo ſcheints, als 
Sig, den Regenschirm über dem Kopf, hockte ich in der Spitze ob derſelbe vor der Mündung erſt quer durch eine Mulde liefe und 
des Boots und fuhr trotz der Warnungen des Eidwirths in der aus dieſer über den hohen Rand herauf ins Meer ſtiege. Sieht man 
Düſternheit ab. Da das Fjord nicht ſehr breit und mit ungeheuer vom hohen Waſſer in ein Fjord hinein, fo ſcheint es, als ob die 
hohen, meiſt ſenkrechten Bergen eingefaßt iſt, ſo konnte man überhaupt Schlucht und ſomit auch der Meerarm bergab liefe. 
nicht weit ſehen. Da überdies der feine Nebelregen die obere Luft er⸗ Ebenſo kann man an dieſen Meerarmen hübſche Garnirungen von 
füllte, To blieb nur die Ausſicht das Fjord entlang, worauf übrigens Pflanzen und Thieren ſehen. So z. B. iſt am Fjärlandsfford die 
die Fahrt höchſt angenehm war, da ſich nicht das leiſeſte Lüftchen regte. Felſenküſte in der Höhe der Fluthlinie und fo tief, als man ins Waſſer 
Auf dieſe Weiſe beinahe bis ans Ende des Fjords aufs offene Waſſer hinabſehen kann, mit der Stahlmuſchel überzogen. Dieſe kleine Muſchel 
gekommen, ſenkten ſich plötzlich die Wolken aufs Meer, daß man buch- hängt ſich fo feſt an die Felſen, daß man fie nur mit Meſſern trennen 
ſtäblich nicht über das Kähnchen hinaus ſehen konnte; Blitze kreuzten ſich im kann, und dabei prefien ſich dieſe Thiere fo dicht an einander, daß 
blendenden Feuer; die Donner rollten ſchauderhaft an den hohen Ber- man nicht mit einer Nadel durchſtechen kann. Sie bilden alſo nur 
gen und ſendeten ihre unaufhörlichen Echos in die entfernten Schluch⸗eine Fläche, welche aber wie eine koloſſale Bürfte ausſieht, da jede 
ten und dabei ſtürzte ein Platzregen hernieder, daß man kaum athmen Muſchel eine Anzahl junger Thierchen an ungemein feinen Nabelſchnü⸗ 
konnte. Hierbei beobachtete ich die obenerwähnte Lufterſcheinung. Ich] ren um ſich herumſpielen läßt. Sieht man dieſe Muſcheln unter See⸗ 
mochte nämlich ringsum über das Waſſer ſehen, nach welcher Seite ich] waſſer, fo erſcheinen fie ſehr ſchön ſtahlblau, und der von ihnen über- 
wollte, ſo ſah ich überall in ein ungeheures Tonnengewölbe, welches zogene Meergrund bekommt bei Sonnenſchein ein reizendes Anſehen. 
mit ſchwarzgrauem wirbelnden Rauche ausgefüllt und deſſen Waſſer⸗ In der Fluthlinie, welche nach den verſchiedenen Fiords 1, 2 bis 
grund von Millionen windender Schlangen belebt ſchien. Dieſer wahr⸗[z3 Fuß breit if, erſcheinen fie zur Ebbezeit wie eine pechſchwarze Rand⸗ 
haft troſtloſen und grauenhaften Erſcheinung folgte plötzlicher Sturm und form um das ganze Waſſer. — Im Hardanger dagegen giebt es eine 
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eines anderweitigen geringeren Vergehens noch eine einjährige Gefäng- 
nißſtrafe zu verbüßen hat. 


ch. Breslau, 20, Ottober. Das bertlichſte Wetter begünſtigt jetzt 
noch am Ende des Oktober den Liebhaber von Spaziergängen in der herbſt⸗ 
lichen Natur, und Nen der irgend wie ſich aus dem proſaiſchen Arbeitsſchwall 
und den Mühſelig eiten nach ſeinen Verhältniſſen herauszureißen vermag, 
ergreift die Gelegenheit; denn wie bald und wie früh kann nicht dieſes Jahr 
das winterliche . alle unſere Freuden, die der Sommer und Herbſt 
bot, zudecken. In den letzten Tagen war das Fiſcherdorf Morgenau der 
Ort, wo die Vergnüglichen ſich beim dampfenden Kaſſee vereinigten und nicht 
achteten der kühlen Abendluft, die mit vergilbten Blättern ihr kurzweilig Spiel 
trieb und fie auf Schultern und Hut der Darunterſitzenden warf. 

Am 17. d. M. befand ſich auf dem königl. Stadtgericht auf der Bank der 
Angeklagten die unverebel. Erneſtine Theuſer wegen wiederholten ſchweren 
und eines einfachen Diebſtahls. Der Bettfederhändler Wolff auf der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße bemerkte ſeit einiger Zeit, daß ihm öfter nicht unbedeutende 
Summen aus ſeiner Kaſſe, die er in einem verſchloſſenen Schranke bewahrte, 
fehlten. Sein Verdacht fiel auf die Angeklagte, die in ſeinen Dienſten ſtand. 
Die fehlende Summe hatte ſchon die Höhe von etwa 500 Thalern erreicht. 
Die Chefrau deſſelben durchſuchte daher eines Tages, als wieder ein Verluſt⸗ 
bemerkt wurde, die Kleidertaſchen der Theuſer und fand in einer derſelben einen 
Zehnthalerſchein. Die Theuſer gab an, daß ſie dieſen Schein vor 4 Wochen 
im Zimmer des Herrn unter dem Tiſche gefunden! und ſie auch den Willen 
gehabt habe, das Gefundene zurückz zugeben. Im Beiſein eines Polizeibeamten 
wurde nun auch der Kleiderkaſten der Angeklagten unterſucht und hier die 
Summe von etwa 5 Thlrn. in verſchiedenen Silbermünzen vorgefunden. Hier 
geſtand die Angeklagte ein, daß fie dieſes Geld zu drei verſchiedenenmalen aus 
dem verſchloſſenen Sekretär ihres Brotherrn entwendet und ſich dabei eines 
fremden Schlüſſels bedient habe. Auf Grund deſſen wurde ſie verhaftet. In 
der mündlichen Verhandlung änderte ſie ihre Ausſage und gab an, daß ſie 
jene 5 Thaler aus dem offenſtehenden Schrank entwendet und ſich eines fremden 
Schlüſſels nicht bedient, den Zehnthalerſchein aber gefunden habe. Erneſtine 
Theuſer wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und eben jo langjähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Mit dem Herbſt und der winterlichen Jahreszeit fangen auch die hierorts 
beſtehenden geſellſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen und ngen Vereine an, ihre 
wöchentlichen Sitzungen zu halten und ein regeres, friſcheres Leben, als «3 im 
Sommer mit dem bloßen muſikaliſchen Genuß zu ermöglichen iſt, zu entfalten. 
Die ſtädtiſche Reſſource hat ſchon ihre Vortrage für dieſen Winter, die 
jeden Donnerstag bei Kutzner des Abends 8 Uhr gehalten werden, angekündigt; 
ebenſo verſammelt ſich ſchon ſeit Anfang dieſes Monats der evangeliſche 
Verein im Eliſabetgymnaſium. 


Breslau, 17. Oltober. Den reunden der Stenographie nach 
Stolze's Syſtem dürfte es angenehm fein, zu erfahren, daß Herr Lehrer 
Adam ſeine „Aufgaben zur Uebe rtragung in die Stolzeſche Kurz⸗ 
ſchrift“ in Zter „durchgeſehener“ und, wir much binzufügen, auch in ver: 
mehrter Auflage in Goſohorsky's u ge N (Maske) ſo eben mit geringer 
Fee erſcheinen ließ. 5 r. 3 9 r.) Der Inhalt des Büchleins macht 
es zugleich zu einem nützlichen deſebuche, wie es durch deſſen Anordnung ſich 
auch zum Gebrauch zu allgemein grammatilalichen Unterrichtszwecken eignet. 
Stolzes Empfehlung des Schriftchens für ſeine Schüler iſt die beſte Empfeh⸗ 
Ale deſſelben überhaupt. 


nicht mehr bei dem nun jtattfindenden Geſchäftsgange und der noth⸗ 
Dr wendigen Entwickelung in Ausſicht ſtänden. — Herr Syndikus Beyer 
a erwiederte darauf, daß der Termin kein zu langer wäre, weil zur In⸗ 
veentar⸗Abwickelung allein drei Monate gehören und vorhergeſehen 
find; — und würde um fo ſchwieriger, da der neue Pächter das Sn- 
ventar ungeſehen übernehmen müſſe. — Die Frage blieb, wie vor⸗ 
her entſchieden. 
Der Vorſitzende ſtellte nun die fernere Frage: ob, da der bisherige 
| Pacht⸗Vertrag gar viele Mängel und Schwächen enthielte, ein neuer 
Vertrag angefertigt und in der nächſten General⸗Verſammlung vorge: 
legt werden folle. — Genehmigt. — Als Hauptbedingungen wurden 
für den neuen Vertrag feſtgeſtellt: daß mit keinem Pächter, der nicht 
die Qualifikation und Konzeſſion der Regierung befige, unterhandelt 
werde, und daß kein Pachtgebot unter 7500 Thlr. Berüchſich⸗ 
tigung fände. 
Es kamen hierauf zwei Anträge des Herrn Stadtrath Heimann! 
und des Herrn Schiller zur Frageſtellung, und zwar: 
a. daß zu den künftigen Sitzungen des Direktoriums ein köͤnigl. Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſarius zugezogen werde, und 
b. — kein Stimmberechtigter für mehr als drei Stimmen bevoll⸗ 
mächtigt werden dürfe. 


Stadtrath Heimann motivirt feinen Antrag durch die Zweckmäßig⸗ 
teit für die Verhandlungen des Vereins mit der königlichen Regierung, 
und führt an, daß ein leichterer Geſchäftsgang dadurch erzielt würde. 
Als Beiſpiel nannte der Redner das Ehrenpräſidium des verſtorbenen 
\ Präſidenten v. Merckel; dem wird durch Herrn Milde und Geheimen 
Rath Ruffer widerſprochen. Letzterer berichtigt, daß Herr Präſident 
v. Merckel nicht Ehrenpräſes, ſondern Direktions⸗Mitglied geweſen ſei; 
Herr General v. Ziethen ſei zur Zeit Ehrenpräſes geweſen. Herr 
Milde fügt dem hinzu, daß dieſer Antrag nie zwei Drittel der Stim⸗ 
men finden werde, die ihr gutes Recht ſich ſelbſt beſchränken würden. 
Antrag u. fand nur die Unterſtützung von vier Stimmen und fiel 
| daher bei der Vorfrage. Antrag b. wird in nächſter General⸗Verſamm⸗ 
lung zur Debatte kommen. 

Der Herr Vorſitzende ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, daß es 
ihnen gelingen möge, die Zukunft der Kunſtanſtalt zu ſichern und fie zum 
gedeihlichen Ziele zu führen. Schon habe ſich ein Verein von Intereſſe 

| für die Kunſt beſeelter Männer in unſerer Stadt gebildet, der es ſich 
| zur Aufgabe gemacht habe, die Hebung des Inſtituts im Intereſſe der 
Kunſt und des Publikums zu fördern. Möge das ehrenwerthe Streben 
dieſer unſerer Mitbürger zum Heile gedeihen, und wir einen Mann 
dadurch finden, dem es gelingen moͤchte, die Zuſtimmung der Behörden 


zu erlangen. — 
1 wurde das Protokoll unterzeichnet und die Verſammlung 2 (schleſiſcher Verein zur N armer N 
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gerer Abweſenheit wiederum den Vorſitz. Derſelbe referirte den Inhalt der 
eingegangenenen Sachen, Journal⸗Nummer 530 — 563, worauf der Schatzmei⸗ 
ſter, Muſikalienhändler Herr Scheffler 1 daß Herr Kaufmann Ferdinand a 
Berger für eine in Amerita verſtorbene Frau Caremon 20 Thlr. als Geſchenk 
für das Augenheil⸗Inſtitut gezahlt habe. Dieſe Mittheilung machte auf den 
Vorſtand einen um jo erfreulicheren Eindruck, als der Verein bislang nur ſel⸗ 
ten mit ähnlichen Geſchenken, Vermächtniſſen x. bedacht worden iſt. Wenn 
man in Betracht zieht, welch aulßerordenlliche Wohlthat dieſer Verein für die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung Schleſiens in ſich trägt, wie die Zahl der Hilfeſuchenden 
in jedem Jahre wächſt, jo daß nach dem Berichte des Vereinsarztes Herrn Dr. 
Viol vom 1. Januar bis 14. Oktober nicht weniger als 1381 Perſonen in 
ärztlicher Behandlung geſtanden haben, wenn man ferner erfährt, daß ſo Viele 
ihr durch den grauen Staar verlorenes Augenlicht durch glückliche Operationen 
des jo gewandten Arztes wiedererhalten, jo iſt die Aufforderung, gerade dieſem 
Vereine ſeine milden Spenden zuzuwenden, und ihm durch Geſchenke ꝛc. einen 
feſten Fonds zu verſchaffen, gewiß gerechtfertigt. 5 der obi 15. Anzahl ſind 


$ Breslau, 20. Ott. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach einer 
Bekanntmachung des Magiſtrats wurde unterm 7. d. M. dem Ermitt⸗ 
ler eines Brandſtifters die dafür ausgeſetzte Belohnung von 100 Thlr. 
®. bewilligt. Wie wir hören, betraf dieſer Fall das vor längerer Zeit 
auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ausgebrochene Feuer, welches von einem 
Hausbewohner des Gaſtwirth Hartmannſchen Grundſtückes, einem 
Pflanzgärtner, auf dem Boden des ihm vermietheten Glashauſes ange: 
legt, aber durch herbeigeeilte Hilfe noch im Entſtehen gelocht worden 
war. Der Thäter iſt in Folge der vom Ermittler gemachten Anzeige 
zur Unterſuchung gezogen, und durch das hieſige Schwurgericht, wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, mit 10 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. 


Die ſeit länger als einem Jahre im hieſigen Polizeibereich domici⸗ 141 Augenkrante in der Hei njtalt gepflegt und geheilt wo 
lirenden öfter: eichiſchen Unterthanen werden, behufs einer in den öfter: 
en Staaten am 31. d. M. ſtattfindenden Volkszählung, durch wieder erhalten: 1. Frau Sina u. 3. Frau Brucheck und 


1 * aus Raudten, 2 

Karl Muſche aus Breslau, 4. Gottlieb . aus Ratibor, 5. Gottlieb Weize 
aus Schosnitz, 6. Schröter aus Friedland, 7. Böhm aus Neu⸗Salzbrunn. Im 
Ganzen haben faſt 200 Perſonen den Wiedergebrauch ihrer Augen nach vorher 
gegangener Erblindung am Staar dem Vereine zu danken. 


zer Waiguche Polizeipräſidium hierſelbſt aufgefordert, ſich den 31. Okt. 


im Polizei⸗ Fremdenbüreau einzufinden, um dort ihre Namen und die 
ihrer hier anweſenden Familienmitglieder eintragen zu laſſen. 
die allerhöͤchſte Begnadigung der 
Unfere geftrige Mittheilung über u Landeshut, 15. Oktober. An dem heutigen Tage mahnten die Klänge 
3 P. aus Oberſchleſien iſt dahin zu ergänzen, daß diefelbe der Gioden von den Kirchthürmen in den frühen Morgenſtunden an die ernite 
erſt nach einem Jahre ihre volle Freiheit wieder erlangt, da fie wegen] Feier des allerhöchſten Geburtstages. Alle äußern für dieſen Tag angeordne⸗ 
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weiße Muſchel, eee , fi in es liebt, ſich in der Fluthlinie meilenweiten Entfernungen vom zeinflen Weiß des ewigen Schnees ein⸗ Weiß des ewigen Schnees ein⸗ 
Sr mehr, 15 gedrängt an den Felſen anzuſaugen. Fährt gefaßt iſt. Dieſe Scenerie iſt ſo großartig und 5 auch ſo lieblich 
man in einiger Entfernung von der Küſte, ſo erſcheint dieſe Schnecken⸗ und feſſelnd, daß man nur wünſcht, & la Joſua der Sonne Stillſtand 
garnirung genau wie ein unendlicher Kranz kleiner weißer blühender gebieten zu können. (Fortſetzung folgt.) 
Blümchen. Da wo die Schnecken Raum laſſen, ſind die Küſten, 
ſo hoch das Meer zur Fluthzeit hinaufſteht, mit Seepflanzen beſetzt, N 
und kann man in der Ebbe: und Fluthlinie an dem ungemein kräfti⸗ [Ueber den geheimnißvollen Mord!, welcher gegenwärtig 
gen Seepflanzenwuds deutlich ſehen, daß die Natur nicht nur auf den das Tagesgeſpräch von London bildet, bringt die augsb. „A. Z.“ neue 
edelſten Kunſtwieſen einen dichten Pflanzenſtand hervorzubringen vermag, Nachrichten, welche aus London, 13. Oktober, datiren: Aus den Nach⸗ 
ſondern auch die kahlen Felſen, ſoweit ſie nur Salzwaſſer lecken, mit fragen auf dem betreffenden Banane! in Bowſtreet erhellt, daß in 
dem üppigſten, fetteſten und dauerhafteſten Pflanzenwuchſe zu bedecken dieſem Augenblicke, außer dem Opfer des Mordes von Waterloobridge, 
weiß. Beſonders intereſſant aber iſt es, die Wälder des Meergrundes neun andere Perſonen vermißt werden. Wer kann berechnen, wie viel 
bei Spiegelſee und hellem Sonnenſchein zu beobachten — jo weit das ſolcher Greuelthaten im Jahre vert werden, von denen man nichts 
Auge nämlich reicht. Da gewahrt man eine Ueppigkeit, Mannigfaltig: anderes erfährt, als daß N. N. fehlt, und ſelbſt das nicht immer! 
keit und Dichtheit der Flora, wie man ſie aus der Bogelperipettive Sonſt in der Hauptſache nichts Weſentliches, was auf die Spur des 
auf der herrlichſten Waldau nicht erfreulicher ſehen kann. Lange ſtarke, jüngſten Verbrechens leiten könnte. Einen Punkt müſſen wir berichti⸗ 
anſcheinend ſehr ſaftige, dungelgrüne Stämme mit ſteif abgehenden, gen. Es ſcheint nun — nach der Ausſage eines der jungen Burſchen, 
ſich in's Unendliche verzweigenden Aeſten; blätterkaktusartige ungeheure | Die zuerſt den Reiſeſack entdeckt — daß die daran befeſtigte Schnur 
Sträucher in verſchiedenen Farben, ganz überſät mit Luftblaſen, welche nicht auf dem Steinvorſprung lag, ſondern in dem Waſſer ſchwamm. 
als Linſen, Erbſen, Kirſchen, Bohnen und in anderen Formen in den Aller Zweifel, ob etwa die Ueberreſte von einer anatomiſchen Sektion 
Blattwinkeln ſtehen; ungemeſſen lange, rohrartige, ſchwarze, dicht be⸗ herrühren könnten, it durch das ärztliche Gutachten gehoben. Die 
haarte, dünne Röhren, welche unter dem Wuſt von vielerlei andern That iſt ein Mord und Alles weiſt auf ein Proſtitutionshaus, wohin 
niedern Pflanzen herauf- und herauswachſen, ſuchen Alles zu über⸗ der Ermordete, wahrſcheinlich ein Fremder, verlockt und inmitten einer 
wuchern und ſtreben herauf nach dem Lichte, welches ihnen, unmittel erträumten Sicherheit und der Luſt meuchlings getödtet wurde. Wir]! 
bar genoſſen, den Tod bringt... und während man dieſe Wunder | jagen: wahrſcheinlich ein Fremder, und zwar nicht blos fremd in Lon⸗ 
anſtaunt, erſcheint das Wild diefer Unterwaſſerwälder, und Fiſche in] don, ſondern ein Ausländer. Die Schneider wollen in ſeinen Klei 
allen Formen, Farben und Größen tummeln ſich theils in, theils über dungsſtücken ausländiſches Fabrikat erkennen, und nach der „Times“ 
dieſen Wäldern und blenden bald bei den verſchiedenen Evolutionen] wären die aufgefundenen Socken mit Rippen von deutſcher Arbeit. 
durch die ſchillernden Farben ihrer Breitſeiten, theils ſetzen fie den Be: Auch die Indicien, daß der Todte ſeinen Hemdkragen über das Hals⸗ 
ſchauer in Verwunderung durch ihre meift unbegreifichen und uner⸗ auch herunterſchlug, beſtätigen die Vermuthung, daß er kein Engländer 
klärlichen Bewegungen nach oben, wie nach unten. Denn wie der war. Der unterſuchende Arzt ſchließt aus Spuren von Verweſung an 
Raubvogel auf dem Lande plotzlich aus der ‚Höhe in gerader Linie auf | einigen Muskeln, daß der Tod auf wenigſtens zehn Tage vor der Ent⸗ 
jeinen Raub herabſtöͤßt, jo ſchießen Fiſche in gerader Linie zur Tiefe, deckung zurückweiſen muß. Er vermuthet ferner, daß die Ueberreſte 
ſteigen aber eben fo in gerader Linie herauf und bedürfen nicht des nicht blos in Salz aufbewahrt, ſondern daß fie gekocht wurden. Außer 
mühſamen Schraubenfluges des Landräubers. Mannshaaren hat man auch lange Weibshaare auf den Kleidungs⸗ 
Doch nicht nur Thiere und Pflanzen, auch das einfachste Geſteinf ſtücken bemerkt. Vor dem Augenblicke der Ermordung muß das Opfer 
trägt bei entſprechender Beleuchtung zur Dekoration jener großen Fjords ſ es ſich bequem gemacht haben, ſein Hemd war am Hals aufgeknöpft, 
‘ bei. So z. B. beſtebt das Gebirge oberhalb des Maurangerfjords aus denn während die Seite des Knopfes mit Blut getränkt, war jene des 
ſilberglänzendem Gneis. Iſt zur Mittagszeit, wenn die Sonne die Knopfloches ganz rein. Nach dem „Morning Star“ wären die Socken 
langen Gebirge beſtrahlt, das Flimmern und Glänzen und Widerſcheinen engliſches Produkt. Wir werden ſolcher Widerſprüche noch mehrere 
im Meere ſchon fo ſtark, daß man kaum die Augen öffnen kann, ſo hören. Auch über die Perſönlichkeit des Individuums, das den Sack 
wird der Anblick bei Sonnenuntergang, namentlich wenn die Sonne auf Waterloobridge trug, it man nicht im Reinen. Der Zolleinneh⸗ 
in Dünſten recht roth untergeht, in der That feenhaft. Denn dann mer nennt es eine Frau, von feiner Kleidung ausgehend, doch iſt ihm 
ſtrahlt das Meer das hohe Roth der Lüfte zurück; die Felſen erſcheinen die rauhe Stirn, ein ſonderbar geglättetes Haar auf dem Vorderhaupte 
hochroſa und das ungeheure Schneefeld dahinter — die Folgefonden, und ein Uebermaß von weißlichem Stoffe in der Geſtalt von Puder 
von denen bei Bondhus nach dem Maurangerfjord und füdlich nad) | auf demſelben aufgefallen. Ein Element der Unterſuchung iſt beſeitigt; 
dem Eidfford Gletſcher ablaufen — im zarteſten Blaßroſa, welches in! die zwei in Paddington aufgefundenen Koͤpfe (denn es find zwei) ſtehen 


n letzt 
Zeit haben durch ig oe Operation des grauen Ae ihre volle het | 


ten Feſtlichkeiten, Aena der Bürgercorps, Diners und Bälle unterblie⸗ 
ben; ſelbſt die zur Vorfeier angekündigte große Loge der Maurer am 14. d. 
wurde abgeſagt und nur der Aktus der höheren Bürgerſchule als Vorfeier des 
königlichen Geburtstages und zum Gedächtniß der verſtorbenen Wohlthäter un⸗ 
ſerer Schule in den Räumen des Schießhauſes abgehalten. Außer der Feſtrede, 
geſprochen von dem Oberlehrer Herrn Ludwig, hörten wir eine engliſche, eine 
ſranzoͤſiſche und eine deutſche Rede, eigene $ erſuche von zwei Primanern und 
einem Sekundaner; ferner 10 Gedichte und Prologe theils ernſten, theils launi⸗ 
gen Inhalts; endlich 3 Gefänge, einen Choral: „Kröne Vater“, von Winter, 
ein Led: „Dem König ſei mein erſtes Lied“, von Schärblich, und eine Motette 
von Otto: „Die Ehre des Herrn iſt ewig“, vorgetragen. — Neulich wurde hier 
eine Synobal⸗ Verſammlung abgehalten; vor derſelben fand Gade 
und Abendmahlreichung an die ſämmtlichen Geiſtlichen und Lehrer der Diözd 
ſtatt, daher auch an dieſem Tage alle evangeliſchen Schulen geſchloſſen waren. 
— Wir rücken nun mit Macht im Herbſte vor; „aber ſchönere Gerkitiage, bei 
lauer warmer Luft, kann es gar nicht geben. Dieſe vortrefflichen Tage haben 
denn auch die Vervollſtändigung der Winterſaaten und die Beendigung der 
Kartoffelernte außerordentlich begünſtigt. Jene ſtehen größtentheils im ſaftigſten 
Grün, dieſe hat alle Erwartungen übertroffen, ſowohl in Menge als Care Ds 
die hier und da laut gewordenen Klagen über Faulniß 1 en in keine 
une Bl Man kauft den Sad zu 15—20 Sgr. Jetzt nährt ſich die ak 
tende Klaſſe fait oder wenigſtens größtentheils nur von dieſer Frucht und von 
Obſt, Birnen, Aepfeln und Pflaumen, mit denen der Markt vollkommen über⸗ 
ſchüttet iſt, und darin liegt wohl auch der Grund, daß es mit dem Abſatz von 
Mehl und Brot ziemlich träge geht. Bei Kolbe koſtet 5%, Pfd. hausbacken 
Brot 4 Sgr., ein ſo niedriger Preis, wie er noch gar nicht dageweſen iſt; 
dennoch arbeiten bei Kan nur noch 2 Geſellen, während dem in dieſer Werkſtatt 
ſonſt 5 Geſellen unabläſſig beſchäftigt waren. Viele glauben auch, daß ſich 
wegen der Ungleichheit des Gebäcks große Kundſchaft weggezogen hat, und in 
dieſem Falle hätte Hr. Kolbe wohlgethan, die mancherlei Andeutungen wegen 
Beſchaffung guten Mehls zu beachten, mit dem er ſich aus 1 — 45 
gelegenen Dauermehlmühlen jeder Zeit beſtens zu verſorgen Gele 
findet. — Aber auch noch in anderer Beziehung äußert die ae 

rucht, und zwar bei der Maſtung des Viehs; man findet fü N 
Ag) Hammel und Schweine zur Maſt aufzustellen; die letzteren erla 1985 
Fleiſcher bei ihren Entdeckungsreiſen jetzt ſehr bereitwillig und darum iſt 
der Preis dieſes Fleiſches ſchon auf 4 Sgr. pr. Pfd. geſunken, mit der en sche 
zur Gewißheit gewordenen Ausſicht, daß es in einigen Wochen noch einen je 
bedeutenden Preisrückſchlag erfahren wird. Dann kann ſich vielleicht noch ein⸗ 
mal die Wuth nach Butter legen und dieſen Artikel auf einen der Sache ange⸗ 
ne Werth zurückführen. Einen Beweis, daß wieder mehr Schlachtvieh 
vorhanden, liefert auch der Umſtand, daß die Dorffleiſcher das Geſchäft ſtärker 
betreiben, und Rindfleiſch zu 2½ Sgr., Hammelfleiſch zu 3 Sgr. und Kalb⸗ 
fleiſch zu 1, Sgr. nach der Stadt liefern. — Die Zuſtände der arbeitenden 
Klaſſen ſind alſo in ein beſſeres Stadium gelangt. Für die k bee [dr 
Welt iſt der gegenwärtige Zeitpunkt bei weitem weniger vortheilhaft 
mangelt es nicht an Abſatz fertiger Fabrikate, allein die Gedreht And 
ſehr ſchwierig geworden und können bezüglich des Kredits leicht eine noch 
ſchlimmere Wendung nehmen, falls die berichteten großen Falliſſements Rück⸗ 
ſchläge geben jollten, Zudem muß hoher Zinsfuß auf Fabrikdiſtritte, die nur 
vermittelſt baarer Mittel operiren können, ſtets nachtheili ige Wirkung äußern; 
wenn demnach die Banken den Diskonto auf 6—7 pCt. erhöhen, fo iſt leicht 
zu Sant jen, mit wie viel größeren Opfern Geld aus anderen Quellen beſchafft 
werden kann. 


die 


d Waldenburg, 18. Oktober. Unſer zahlreicher Veteranen: Verein 
— aus Stadt und Um egend — unter deſſen Mitgliedern wir noch viele mit 
dem eiſernen Kreuz geſchmückt erblicken — hatte ſeine gewohnten Feſtlichkeiten 

am 15. Oktober wegen der Krankheit unſers allgeliebten Königs, und Herrn 
abbeſtellt und dafür heute eine Nachfeier des allerhöchſten Geburtstages ange⸗ 
ſagt. Die Mannſchaften verſammelten ſich Nachmittag 2 Uhr bei ei 
Schießhauſe, wurden hier in Züge und Sektionen abgetheilt und nachdem die 
neue ſchöne Fahne mit Muſik und Trommelſchall und unter Begleitung eines 
Zuges in der Wohnung des zeitigen Kommandeurs, Herrn Hauptmann a. D. 
Segnitz abgeholt worden wat, richtete der letztere eine von Herzen kommende 
und demnach zu Herzen gehende Anſprache an das verſammelte Korps. 
Nun erfolgte der Abmarſch nach dem neuen Marktplatz. Hier ſtellten ſich die 
Mannſchaften zur Parade auf, Front nach dem neuen Rathhauſe. — Der kgl. 

Landrath, Herr Freiherr v. Roſenberg, Herr Bürgermeiſter Vogel, mehrere 
der Herren Landwehr⸗Offiziere und andere diſtinguirte Perſonen nahmen hier⸗ 
auf die Parade ab, worauf ein Parademarſch in Zügen erfolgte. — Nachdem 
die genannten Herren in die Reihen der Veteranen getreten waren, erfolgte der 
Durchmarſch durch die Stadt nach dem in Ober⸗Waldenburg belegenen Gaſt⸗ 
hofe „zur Plumpe“ genannt. Hier angekommen, wurde ein beſonders zu 
dieſem Zweck ee Lied und unter Muſikbegleitung und nach der Melodie: 


„Ich bin ein Preuße‘ ꝛc. geſungen, worauf Herr Rektor Gramm eine begei⸗ 
ſterte Rede hielt. Hierbel hob derſelbe beſonders hervor, daß unſer König = 
treuer, ein wahrer und ein echter Preuße fei, und wir uns beſtreben müß⸗ 
ten ihm hierin ben d c Nachdem derſelbe noch ein — ergreifendes Gebet 
geſprochen, wurden die Schlußverſe des beregten Liedes a bgeſungen, und hier⸗ 
auf nach dem Ausſpruch des Herrn Kommandeurs „ins Bivouak“ 
es wurde zur gutbeſetzten Tafel gegangen, wobei unter manni 
auf den König, den Prinzen von Preußen und Höchſtdeſſen Sohn 


erückt, d. h. 
3 en Toaſten 
das 2 ³·w¹ꝛ pff 


— sh 
in keiner Art von Zusammenhang mit dem obigen Verbrechen. Das 
eine iſt das Haupt eines alten Weibes, das andere trägt unverkenn⸗ 


bare Zeichen einer anatomiſchen Zerlegung an ſich. 

D Breslau. (Schleſiſche Gesche n für vaterländiſche Kul⸗ 
tur, Sektion für ſchleſiſche Geſchichte und Altertbümer] Her g 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Palm hielt einen Vortrag über eine Anzahl bis 
noch ungedruckter Volks- und hiſtoriſcher Lieder aus Schleſien. Dieſelben 
einer auf der hieſigen Univerſität befindlichen Handſchrift entnommen, 
ſcheinlich aus dem hieſigen Dominikanertloſter dorthin gelangt iſt. Außer an⸗ 
deren Kurioſis enthielt dieſe, nur von einer Hand zuſammengetragenen Hand⸗ 
ſchrift eine nicht unbedeutende Menge von Gedichten in deutſcher und latei⸗ 
niſcher Zunge. Die Zeit der Sammlung iſt der Anfang des vorigen Jahrhun⸗ 
derts bis zum Jahre 1721. Ihrem Inhalte nach ſind die Gedichte theils harmlos⸗ 
humoriſtiſche, theils ernſte Volkslieder, theils hiſtoriſche Gedichte mit ſcharfer, 
religiöſer oder nationaler Polemik. Zur erſten Gattung gehört das von allen 
dieſen Gedichten allein im Druck erſchienene Gedicht „Bruder Malcher“, im 
Volksdialekt. Die Handſchrift iſt jedenfalls die älteſte Aufzeichnung dieſes Ge⸗ 
dichts, welches dort um die Hälfte mehr Strophen enthält, als alle anderen 
bekannten. Nach der Mittheilung des Vortragenden hat dieſes Lied, welches 
gewöhnlich für ein ſchleſiſches Produkt erklärt wird, eine Verbreitung über ganz 
Deutſchland, ja ſogar bis nach Holland hinein, von woher ein ganz ähnliches 
Liedchen mitgetheilt wird. Die mannigfachen Variationen in dem Gedichte 
erllaren ſich naturgemäß durch jeine weite Verbreitung. Hierher gehören ferner 
ein um 1672 abgefaßtes Gedicht von 50 Strophen, in welchem eine friſche 
Schilderung des Soldatenlebens hervortritt, dann ein höcjt drollig, aus ein⸗ 
zelnen Zeilen der verſchiedenſten Lieder zuſammengeſetztes Quodlibet, wie ſolche 
in der Volksliteratur mehrfach vorkommen. 

Auf dieſe Gattung folgte der Vortrag mehrerer geſangsmäßig eingerichteter 
lateiniſcher Lieder humoriſtiſchen Inhalts, u. A. ein Camus hiuleus de Abbate 
bono sed Priore inhumano erga fratres. Es folgten nun eine Reihe an⸗ 
derer Gedichte mit ganz beſtimmter polemiſcher Beziehung, z. B. ein Paar 
lateiniſche, polniſchen fahrenden Schülern in den Mund gelegte, in denen die 
Verachtung über die damals in Polen herrſchenden hate ausgedrückt wird. 
Dieſe Verachtung iſt noch mehr bervortretend in mehreren derben Solvaten- 
liedern, die aus der ſächſiſchen, Polen i. J. 1709 beſetzenden Armee hervorge⸗ 
gangen ſein müſſen. Außerdem giebt es Lieder auf die Wiedereroberung von 
Peſth i. J. 1686, auf die Gefangennehmung des franzöſiſchen Marſchalls Villeroi 
durch Pain; Eugen 1. J. 1702, auf die Beſetzung der Wallachei durch öjterrei- 
chiſche Truppen i. J. 1717. In einer ganzen Reihe von Gedichten ſpricht ſich 
die große Erbitterung der Katholiken Schleſiens gegen Karl XII. von Schweden 
wegen der durch ihn für die Proteſtanten in der altranſtädter Convention er⸗ 
zwungenen religiöfen Freiheiten. Vor Allem gehört dahin ein Loblied der 
Juden auf den ſchwediſchen Geſandten von Strahlenheim, welcher die Voll⸗ 
ziehung der altranſtädter Bedingungen in Breslau bis zum Jahre 1710 zu 
überwachen hatte. Der Vortragende erklärte dieſes Lied durch ein intereſſantes, 
im hieſigen Provinzigl⸗Archiv befindliches Schriftſtück, welches eine fingirte Pe⸗ 
tition der breslauer Judenſchaft an Strahlenheim um Religionsfreiheit enthalt, 
die in ironiſcher Weiſe die ftärtiten Forderungen der Proteſtanten parodirt und 
auch wirklich in die Hände des Geſandten geſpielt wurde. An dieſe äußerſt 
beißend abgefaßte Schrift schließt ſich das erwähnte Danllied, das, wie verheißen 
wird, in allen Sonagogen geſungen werden ſoll. Andere Gedichte begleiten die 
fnäteren Ereigniſſe des Lebens Karls XII. bis an ſein Ende zu Friedrichshall, 
ſämmtlich voll von höchſter Bitterkeit, treuer Spiegel der unter den Katholiken 
herrſchenden Stimmung. — Der reiche Inhalt der Sammlung macht ihren Ab⸗ 
druck und ihre größere Verbreitung wünſchenswerth. 
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* g j 0 a 2350 
Aẽnigliche Haus, dem Kriegsheere, dem Vaterlande, allen treuen Preußen u. ſ. w. 9838 \ 5 

r ß ge Oli Aude mir ele 1 die Sabre dene Ki Handel, e und Ackerbau. 
ZJiapfenſtreich ausgeführt; hierauf ; oß ein Ball und ein Feuerwerk da Ali ei 2 uſtrie i . 
ſchöne Feſt. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß bei Den Arrangement N 1 ga ai 5 a en 


des Feſtes ſich namentlich die Kameraden Lieutenant a. D. Rieger und Steuer: 4 N 0 T } Rt 5 
Auſſeher en hervorgethan haben. — Das ſchönſte Wetter begünſtigte der königlichen Leggeanſtalten geben wir über die Leineninduſtrie Weſt⸗ 
die ganze Feſtlichkeit. — Hierbei können wir nicht unbemerlt laſſen, daß nicht falens in 1856 folgende auch für unſere Provinz wichtigen Mittheilun⸗ 


allein am Königs⸗Geburtstage, ſondern auch ſchon bei andern paſſenden Gele⸗ gen. Die neu angelegten Flachsſpinnereien Weſtfalens werden 
e gi Se ae ie ar Freiheitskämpfer frei- ez bei gleichen Fortſchritten der Weberei, Bleicherei und Appreturanſtal⸗ 
9 FFF ten möglich machen, nach und nach die irländiſche und belgiſche Kon⸗ 
J kurrenz wieder zu überwinden. Vor Allem iſt es nöthig, daß man 


Oppeln, 15. Oktober. [Schulbauten.] Unjer Gymnaſialgebäude,; 8 2 BERN 
welches erſt im Jahre 1829 neu 1 wurde, 51 ſich bei der ſteis im Wach immer mehr und mehr zur Fabrikation übergeht, ſtatt wie frü⸗ 
fen begriffenen Schülerzahl ſeit langer Zeit als zu eng und zu unbequem er⸗ herhin nur Leinenhandel zu treiben. Die Kaufleute erhalten ihre 


2 
. wieſen. Man hat ſich deshalb für einen Neubau entſchieden, welcher die Klaſſen⸗[Waare von Leinenwebern, die ihr Geſchäft meiſt handwerksmäßig be⸗ 
| 


rühren. Nach der Börſe: Heute Bormittag bat die kritiſche Lage des Geld⸗ 
marktes eine Panik an unſerem Roheiſenmarkt verurſacht, und mixed Numeros 
Warrants wurden ſucceſſiwe zu 61, 60 und 58 Sh. pr. Ton verkauft. Dieſen 
Nachmittag trat indeß eine entſchiedene Reaktion ein; Verkäufer zogen ſich 
zurad, u N ne der Börfe 183750 60 Sh. 6 P. pr. 

55 7 ers ſi er Baiſſe nicht gefolgt und refüſiren zu jeßi⸗ 
gen Preiſen zu verkaufen. ee RR ee ZU RE 


3 Poſen, 18. Oktober. Während der abgelaufenen Woche hatten wir hi 

an unſern Getreidemärkten ſehr ſtarke Seren. Feine Weben DR 
anfangs über letzte Notiz bezahlt, nahm jedoch ſpäter wieder feinen früheren 
Standpunkt ein, Mittelwaare erfuhr eine Beſſerung, die anhielt, und ordinäre 
Lattung bedang die früheren Preiſe; Roggen erlitt wiederum einen erheblichen 
2 7 0 Gerſte ermäßigte ſich ebenfalls im Preiſe, wogegen Hafer ſich gut be⸗ 
bauptete, Die Preiſe der einzelnen Getreidearten ſtellten ſich demnach pro 
Fiel wie folgt heraus: feiner Weizen 24—2% Thlr., mitteler 2.—2 7 
f hie. und orbinärer 24:—2% Ahle; ſchwerer Roggen 1% —1'%, Thlr., leich⸗ 
ter ch U . Thlr; große Gerſte 1. —1 25 Thlr., kleine 1½—1 4 Thlr.; Ha⸗ 
5 5 Qulität 1 —1 , Thlr. — Das Termingeſchäft in Roggen war bei 
er al * ſich kund gebenden matten Haltung in verwichener Woche ein 
Br hl eſchränktes und der Werth ſank fernerweit ſo weſentlich, daß am 
Wochen due der Nov.⸗Dez. Termin mit 30%, Thlr. p. Wispel à 25 Scheffel 
und für Sehbjahrälieferung 34 Thlr. bezahlt wurde, wonach auch die übrigen 
Sichten verbälribmäßig zu ftehen kamen. — Der Handel in Spiritus war in 
verfloſſener, W oche und namentlich das Geſchäſt für dieſen Monat umfangreich, 
wobei die Preiſe unaufhallſam ſanken, bis wir endlich für den diesmonallichen 
Termin auf 17 Thlr. pro Tonne a 9600 % Tralles zu ſtehen kamen und 
Lieferungen p. März k. J. mit 17 Tolrn. bezahlt wurden, hiernach alſo der 
Werth für die übrigen Sichten zu bemeſſen iſt. Die in jungſter Woche zur 
Kündigung und Abnahme gelangten Quantitäten wurden wie die frühern gleich⸗ 
falls zum Verſandt nach Berlin verwendet. Bemerkenswerth bleibt es übri⸗ 
gens, daß die hier zur Geltung kommenden Preiſe immer noch in keinem Ver⸗ 
bältniß zu den überaus niedrigen Notirungen auswärtiger Plätze ſtehen, und 
daß in jüngſter Zeit der Handel in Locowaare nur ſehr lähmend von ſtatten 
ging. — Bei der immer mehr ſteigenden Fremden⸗Freguenz am hieſigen Orte 
und dem ſich erweiternden Geſchäfts⸗Verkehre ſtellte ſich bereits ſeit längerer 
Zeit das Bedürfniß eines vollſtändigen Adreßkalenders, wie ſolcher in den grö⸗ 
ßern Städten anzutreffen, ſehr fühlbar heraus. Es iſt demnach ſehr real 
zu vernehmen, daß der hieſige Polizeirath, Herr Niederſtetter, ernſtlich damit 
beſchäftigt iſt, ein allen Anſprüchen genügendes Adreßbuch zu redigiren, und 
nachdem die erforderlichen Einleitungen bereits getroffen, das Erſcheinen deſſel⸗ 
ben in nicht langer Zeit zu erwarten ſteht. Hiernach würde nur zu wünſchen 
übrig bleiben, daß daſſelbe demnächſt auch in geordneter Weiſe immer weiter 
fortgeführt werde. 


* London, 17. Oktober. [Bankausweis.] Noten im Umlauf 19,990,110 
fd. (Zuwachs 42,835 Pfd.); Metallvorrath 10,109,943 Pfd. (Abnahme 
552,749 Pfund). 


T Breslau, 20. Oktober. [Börſe.] In Folge der londoner Diskonto⸗ 
Erhöhung und ſchlechterer pariſer Courſe war die heutige Boͤrſe ungemein flau 
N = Gen ale u Bankaktien bedeutend zurück; doch 

8 8 rei x iemli . 
ang dhe Fonds ee en Käufer. Das Geſchäft war ziemlich um 
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immer, einen Prüfungs⸗, Muſik⸗ und Zeichenſaal, die nöthigen Räumlichkeiten ; : r zu Ve 9 N 
für 5 Apparate und Sammlungen u. dgl. enthalten ſoll, und wird damit vor⸗ 129 Een 5 en 1 . 8 bei se 
ausſichtlich ſchon künftiges Jahr begonnen werden. Das alte Gebäude wird und Webereimethoden zu ind, zumal es ihnen an den nöthig 
als Wohnung für den Direktor und einige Lehrer eingerichtet werden. — theoretiſchen Vorkenntniſſen fehlt. Der wohlhabende Fabrikant hat 
Aehnliche Uebelſtände treten bei der katholiſchen Clementarſchule zu Tage, indem überdies vor dem mit kleinen Mitteln arbeitenden Weber den Vor— 
die unteren Klaſſen derſelben bedeutend überfüllt ſind. Man muß im Laufe theil, daß er ſich mit größeren Partien Maſchinengarn von der Qua⸗ 
lität, wie ſie für ſeine Kundſchaft paßt, billiger verſorgen und alle 


des jo heißen Sommers die untere Knabenllaſſe, welche 170 Schüler zählt, be⸗ 
Bezugsquellen benutzen kann. Es wird zwar noch längere Zeit das 


ſucht haben, um die Uebelſtände zu begreifen. Dieſe 5 - Gjährigen beweglichen 
Naturen ſitzen jo eng wie möglich an einander gepreßt, ſtoßen und ſtören ſich]? 0 f 5 \ 
nothwendiger Weiſe jeden Augenblick, geben zu gegenfeitigen Klagen und zu 3 bielefelder Handgeſpinnſt in den Zollvereinsſtaaten und 
- Bun 5 1 ya Br rar 155 ce neden Rußland Abſatz finden, aber die Handſpin nerei in den gewöhn⸗ 
und karg belohnte Amt des Lehrers. Der Anblick dieſer ſchweißtriefenden z 5 iſt ei ; 1% f N 8 
* 1 — uns tiefes Bedauern ein und AR GE Ban mn A 1 1 N 0 15 Kir re) a 8 3 
ö rege, daß hier für einen etwa zu gründenden Verein gegen „Menſchenquälerei“ \ Du 11 > ! 
Br way 722 Tagelohne die Handſpinnerei jährlich bedeutend vermindern muß und 
eine Ausdehnung der Leineninduſtrie nur durch Maſchinengeſpinnſt mög⸗ 
lich fein wird. Die Fabrikation von Maſchinengarnleinen iſt 


ein ergiebiges Feld zum Handeln ſei. Daß bei einer ſo reglementswidrigen 
Anzahl von Schülern die beſte Lehrkraft erſchöpft, der Geſundheitszuſtand der 

nicht ſo ſchnell vorgeſchritten, als Manche wünſchen, weil die Spinne⸗ 
reien noch nicht ganz vollendet ſind und erſt in den folgenden Jahren 


Kinder und des Lehrers gefährdet und der Unterricht ſelbſt beeinträchtigt und 

Am wird, liegt zu Tage. In Erwägung dieſer nachtheiligen Folgen beab⸗ 

i 
mit voller Spindelkraft arbeiten werden. Die Leinenfabrikanten waren 
bisher genöthigt, den größten Theil der Maſchinengarne vom Auslande 


tigt der Magiſtrat eine Vergrößerung des Schulgebäudes und Anſtellung 
zu beziehen, es war dann aber oft ſchwierig, ſich diejenige Qualität zu 


I mebrerer Lehrer. Da jedoch bis dahin noch viel Waſſer die Oder hinabfließen 

| wird, jo erſcheint es uns als eine dringende Nothwendigkeit, die unteren Klaſſen 
angemeſſenen Preiſen zu verſchaffen, welche für das bielefelder Leinen 
erforderlich iſt; Maſchinengarne aus edlem ravensberger Flachſe, der 


zu theilen, ſo daß eine Abtheilung 3 Stunden des Morgens, und die andere 
3 Stunden des n unterrichtet würde. Dieſes iſt bereits ſeitens eines 

neben dem belgiſchen zu dem beſten gehört, werden dies Hinderniß be⸗ 
ſeitigen. Der Flachsbau wird in Weſtfalen freilich immer noch nicht 


Lehrers beantragt, vom Magiſtrate jedoch verworfen worden. — Nach dem Bei⸗ 
ſpiele anderer Städte beabſichtigt die katholiſche Gemeinde, die Mädchenklaſ— 

in ſo großer Ausdehnung betrieben, als es die dortigen Bodenverhält⸗ 
niſſe erlauben, auch wird er nicht immer auf ſo gute Art zubereitet, 


en in die Hände von Schulſchweſtern zu legen uud hat dieſerhalb eine 
(titien an den Magiſtrat eingereicht. Ob derſelbe für dieſes Projekt die Ge: 

als für die Spinnereien wunſchenswerth wäre, aber ebenſo wohlthätig 

als letztere auf die Weberei einwirken müſſen, werden ſie auch den 


nehmigung der konigl. Regierung a oder bereits erhalten habe, dar⸗ 
Flachsbau und die Zubereitung des Flachſes fördern. Da die Spin⸗ 


über iſt uns nichts bekannt worden. Bei einer ſolchen Reorganiſation unſerer 

Schule dürfte auch in Erwägung zu ziehen ſein, ob es nicht zweckmäßiger ſei, 

ſtatt des jetzigen Vierklaſſenſyſtems nur 3 Parallelklaſſen und für die Knaben 

noch eine Art Realklaſſe als Vorbereitung für die künftigen Handwerker einzu⸗ 

richten. Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, kommen Knaben, welche das Gym⸗ 

n sg 1 5 en aa 1215 e 4 15 Te e wi 

N Don ben Lehrern leicht als FE nereien ſehr zweckmäßige, durch Dampftraft getriebene Schwingmaſchinen 

Bei einem zklaſſigen Lehrſyſteme würden die Schüler ſtufenweiſe für das Gym⸗ bdeſitzen: jo können auch gebrochene (gerackte) Flächſe gut abgelegt wer⸗ 

naſium vorbereitet und durch Errichtung jener Realklaſſe auch den Anforderun- den. Jedenfalls aber würden Flachsfaktoreien das beſte Mittel fein, 
den Anbau dieſes nützlichen Spinnſtoffes zu vermehren und die Zube⸗ 
reitung deſſelben zu verbeſſern. Erſt dann, wenn der Flachsbauer ſein 
Produkt gleich vom Felde gut verkaufen kann, vermag er größere Flä⸗ 
chen anzubauen. An Abſatz kann es nicht fehlen, da nach den amtlichen 
ſtatiſtiſchen Nachrichten 1853, wo viele der großartigen Spinnereien noch 

nicht beſtanden, in die Zollvereinsſtaaten 321,486 Ctnr. Flachs, Heede 

und Hanf eingeführt wurden. Der von Beſitzern der Schwingmaſchi⸗ 


gen, welche man heute an unſern Handwerkerſtand macht, Rechnung getragen. 
nen ſelbſt gezogene und gerottene Flachs lieferte gute Reſultate, von 


Für die etwa gewünſchte weitere Ausbildung der Mädchen bietet die unter Lei⸗ 

tung von Kloſter⸗Jungfrauen ſtehende Privat⸗Lehr⸗Anſtalt Gelegenheit. 
dritten Perſonen wurde ihnen aber oft Flachs zugeſandt, welcher in der 
hergebrachten Weiſe nicht gut zu reinigen und ſchlecht gerottet war, jo 


daß er auf den größeren Maſchinen leicht mißrieth. Flachsbereiter und 
Faktoren müſſen das Geſchäft der Flachsbereitung als einzige Beſchäfti⸗ 
gung treiben, denn der Ankauf im grünen Zuſtande, die Sortirung, 
Röſtung u. ſ. w. erfordern fo viel Sachkenntniß, Sorfalt und Erfah⸗ 
rung, daß nur bei einer gehörigen Lehrzeit dies Gewerbe mit Vortheil 
betrieben werden kann. 

Die ſchon 1855 eingetretene größere Belebung des bielefelder 
Leinengeſchäfts erhielt ſich auch 1856 und war für Kaufleute, Fa: 
brikanten und Weber günſtig. Obgleich die Preiſe der Leinen trotz der 
Steigerung in 1855, eine weitere Erhöhung in 1856 erfuhren, fand 
doch das Fabrikat einen fo prompten und guten Abſatz, daß -wahr- 
ſcheinlich bei Ankunft der friſchen Waare aus der Bleiche die älteren 
Vorräthe faſt ganz geräumt fein werden. Uebrigens wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Leinen wieder im Preiſe etwas zurückgingen, da 


„Darmſtädter 95 Br., Luxemburger — —, D auer — —, Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger — —, Ürevit-Mobilier P0507 bez. ai Gld. 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — — Com: 
mandit⸗Antheile 100 Br., Poſener — --, Jaſſper — —, Genfer 2 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, Meder Bankverein 76 bis 
77— 773; bez., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — — 
1 — 1 ri Zbeißbahn — — 2 

„ [Berihtigung.] Im geſtrigen Börſenbericht muß es heißen ftatt: „nur 
diterr, Credit Robier erſchienen ſehr geſucht“ — St ſchleſ. che er⸗ 
ſchien ſehr geſucht“ u. ſ. w. ; 

$$ Breslau, 20. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen Anfangs hoch einſetzend, Verlauf niedriger; Kündigungsſcheine und loco 
Waare 33 ½ Thlr. Br. pr. dieſen Monat und Oktober⸗Novbr. 34%, —33 4, Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. BAY BB Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 35—33% Thlr. 

ad ne re 393% —34% Thlr. bezahlt, Februar⸗März — —, 
In Rado ent April Mai 38—37 BE bezahlt, Mai⸗Juni nichts gehandelt. 
85 ‚öl ziemlich unverändert; 10% Waare nichts emacht, pr. dieſen Monat 
13% 13% Thlr. bezahlt und Gld., Oitbr⸗Novbr. 1955 Thlr. be; 13 Thl 
Br, 12% Ahr. Gd. Novbr-Degbt. 13 Thie. Br, 19%, Ahle A de 
Januar — —, April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt und Br. 12% Thlr. Gld. — 
Kartoffel⸗Spiritus im Ganzen matter; pr. dieſen Monat 8% Thlr. bezahlt 
und Br., Oktbr.⸗Novbr. 8% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 8% Thlr. bezahlt und 
Br., Dezbr⸗Januar — —, Januar⸗Februar 1858 — —, Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 9 Thlr. bezahlt und Br., ai⸗Juni — —. 

Breslau, 20, Oktober. ([Produktenmarkt.) Vom heutigen Markte 
haben wir eine weſentliche Veränderung nicht zu berichten; die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Cerealien behaupteten ſich auf dem geſtrigen Standpunkte, die Zufuhren 
waren gut, doch nur für beſte Qualitäten, beſonders Roggen, einige Jaga; 
mittle und geringe Sorten waren vernachläſſigt und Vieles blieb unverkauft. 

Weißer Weizen 74—76—78—82 Sgr. 


Aus dem Kreiſe Rybnik, 19. Oktober. Die Stadt Rybnik hat 
eine neue Wochenmarkts⸗Ordnung erhalten, nach welcher die Lebensmittel⸗ 
Händler (Höfer) am Wochenmarktstage — welcher nach wie vor jeden Mittwoch 
abgehalten werden ſoll — in den Sommermonaten vor 9 und in den Winter⸗ 
monaten vor 10 Uhr Nichts aufkaufen dürfen, während fie an Sonntagen, wo 
der Lebensmittelverkehr vor dem Frühgottesdienſte geſtattet iſt — vom Recht 
des Ankaufs gänzlich ausgeſchloſſen bleiben ſollen. — Der Schauſpieldirektor 
Stegemann hat in Rybnit einen Cyelus von Vorſtellungen eröffnet. Aus 
Rybnit ſoll die Geſellſchaft nach Ratibor zu gehen beabſichtigen (obwohl dies 
in Nr. 485 d. Ztg. in Abrede geſtellt wird,. — In Sohrau wird von dem 
daſelbſt anſäſſigen Rektorats⸗Kandidaten Lorenz eine r Privat⸗ 
ſchule für Knaben errichtet. — Auf dem letzten ochenmarkte in Soh⸗ 
rau, am 13ten d. M., hat der Scheffel Roggen 37½ 40, der Scheffel Hafer 
| 26—28, der Scheffel Kartoffeln 12—14, und das Quart Butter (2 Pfund) 
| 14 Sgr. gekoſtet. — Unter den 3 Städten unſeres Kreiſes iſt Loslau diejenige, 
wo ſich die Wochenmarktspreiſe in der Regel als die hoͤchſten herausſtellen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Die neueſte Nummer des Juſtizminiſterialbl. enthält in ihrem amtlichen 

Theile eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 14. d. Monats, durch welche 
ſämmtliche Gerichte aufgefordert werden, zu ermitteln, wie viel nothwendige 
Subhaſtationen von Rittergütern und von Bauergütern in den Jahren 1854— 

1856 im Wege den Exekution eingeleitet worden find, und wie viel davon durch 


Adjudikation, durch Vergleich, durch Zurücknahme des Antrages oder ſonſt ihre der Erfahrung nach bei ſehr hohen Preiſen die Konſumtion abzunehmen Gelber Weizen 70—73—75—78 „ 
Erledigung gefunden haben. Der nichtamtliche Theil enthält eine Weberficht | pflegt, es aber ſehr wichtig iſt, daß das lebhaftere Geſchäft der letzten Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
der Verhandlungen des engliſchen Parlaments * die Reform des Cheſchei⸗ Zeit keinen Rückſchlag erführe Daß der Wohlſtand der Weber Gere 22 * He en 755 und 
0 nr 9 215 cu 8 * NA r eee 2 8 8 i 
— N in England, deren Inhalt auch für Preußen von beſonderem In im Ganzen wieder zugenommen hat und dieſelben mit den erhaltenen da 5 a e.ae 77 Gewicht. 
; Preiſen zufrieden fein konnten, geht auch aus der geringeren Benutzung Erben nr 657 —72—76 „ 


Oelſaaten waren nur ſchwach offerirt, für tadelfreie Gattungen war Frage 
und erlitten im Werthe keine Veränderung. — Winterraps 110—112—114 bis 
116 Sgr., Winterrübſen 1094—106—107—109 Sgr., Sommerrübſen 8890 
bis 93—95 Sgr. nach Qualität. 

Rübbl flauend; loco 13% Thlr. Br., pr. Oktbr. 134, Thlr. bezahlt und 
Br., 13% Thlr. Gld., Novbr. 13 d bezahlt, Novbr. Dezbr. 13%, Thlr. Br., 
April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt und Gld. \ 

Spiritus feiter, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten war der Martt ſehr matt, beſonders für rothe Saat; 
weiße Saat fand nur in jhöner Qualität Nehmer und die Preiſe zur Notiz be⸗ J 


haupteten Hd nur mühſam. | 


der königlichen Leihbank für Weber in Bielefeld hervor. Es betrugen 
die Darlehne auf Leinen und Garn: 
1852 42,546 Thlr. 1854 45,526 Thlr. 1856 19,233 Thlr. 
1853 34,398 1855 24,622 = 
Gortſetzung folgt.) 


# [Koſten der örtlichen Sanitätspolizei.] Durch das Urtel des 
Ober⸗Tribunals vom 11. Nov. 1856 iſt die intereſſante und zweifelhafte Rechts⸗ 
frage erledigt worden: ob in den Städten, in welchen die örtliche Polizei⸗Ver⸗ 
lang königl. Beamten in Gemäßheit § 2 des Gef. über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850 übertragen iſt, die Koſten der örtlichen Sani- 
tätspolizei von dem Staate oder von der Kommune zu tragen ſind? 
In der Stadt Köln war durch Miniſterial⸗Verfügung angeordnet worden, daß 
die der Proſtitution ergebene Frauenzimmer in ſanitätspolizeilichem Intereſſe 

perisodiſch ärztlich unterſucht werden ſollten, und es war hiermit der Stadt: 
Phyſikus Dr. E. gegen ein Honorar von jährlich 400 Thlr. von der Regierung 
beauftragt worden. Die zur Zahlung dieſes Honorars aufgeforderte Kommune 
verweigerte dieſelbe, und ward gegen den Fiskus mit dem Antrage Hagbar, ihre 
Nichtverpflichtung gerichtlich auszuſprechen. Auch erſtritt fie eine günſtige Ent⸗ 
5 ſcheidung in den beiden erſten Inſtanzen. Das Ober⸗Tribunal kaſſirte jedoch 
| das Aprellationg=Urtel und erklärte die Kommune zur Zahlung des Honorars 
fur verpflichtet, weil die Beſtimmung des § 3 des Gel. vom J1. März 1850, 
nach welcher der Staat das Gehalt der von ihm angeſtellten polizeilichen Beam⸗ 
ten zu tragen hat, nur auf die Beamten der exekutiven Polizei An⸗ 
wendung finde, zu denen die Phyſici als Organe det Medizinal-Polizei nicht 
gehören. (Striethorſt Archiv Bd. 23 S. 40.) 


Berlin, 17. Oktober. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] (Bericht von 
J. Mamroth.) Die Geſchäftsloſigteit der vorigen Woche hat ſich auch auf 
die laufende ausgedehnt, und iſt von leinen nennenswerthen Umſätzen in allen 
Artikeln zu berichten. Mr 197 EEE e Saat 1717 —18—18 3 fr. } 
Roheiſen (ſchottiſch.). Die Lage dieſes Produkts iſt augenblicklich keine gün⸗ Weiße Saat 1718120 2132 Thlr. nach Qualität. 
Iige, Angeſichts der großen disponiblen Beſtände an unſerem Platze, des bereits] An der Börfe war das Schlüßgeſchaft 115 No 2 in feſterer Haltung und 
ür den Winter ſtark verſorgten Konſums, wie ber a d n Geldverhältniſſe, zu beſſeren Preiſen wurde Einiges at ſchoße jedoch lauer und nichr * 
und endlich der flauen Notirungen aus Glasgor, dürſte ſich eine Beſſerung des Spiritus war durch ſtarke Kündigungen matter. Roggen pr. Oktbr. und Dieb : 
ma geteihliche a Parten 88 Ehr, ant Aalasgewer Petr, 3314 Mur bezahl, Moobr Lezter. 44 80 Tie bezahlt, Yanuare 
vorau n n. ‚oco bei kleinen Pa 372 „ gute gla 5 35% F ad, 7 ea . 0 K 
, / 3 zul au each, AprlMai Ds Ar 7%, Ahle, besabit, Mai 
bezahlt, Oktör⸗Novbr. 8% —8 %, Thlr. bezahlt, Novbr.-Debr. 8% ; 
April Mai 9 Thlr. bezahlt Aa Thlr. bezah „ * 3 A Thlr. e zahlt, 


L. Breslau, 20. Ottober. unt geſchäftslos. 


offerirt. Qberſckleſiſches Holz⸗ und Coaks⸗Eiſen, billiger angeboten, blieb ohne 
Umſatz. Schwediſches 79 Sgr. nominell. 8 i 
„Stabeiſen. Der Abſatz für den Konſum war im dieſer Woche etwas 
ſchwächer, Preiſe blieben unverändert. Grundpreis (gewöhnlicher Qualität und 
Dimenſionen) engl. 5% Thlr., Staffordshire 5% Thlr., ſchleſ. gewalzt 5% Thlr. 


4 8 nn on 1 aer von 2 eee 5 
als von ſpeziellem kaufmänniſchen Intereſſe war ein Anklagefall, welcher heute niedete Thlr. pr. Centner. 8 RER 
vor der Paeirbrigen Kriminal⸗Deputation des hieſ. Stadtgerichts unter Bor-| Alte Schienen verſteuert loco 2%, Thlr., ab Stettin 2% Thlr. unverändert 


i . St.⸗G.⸗R. Rodewald, verhandelt HER en nämlich | anzukommen. BER Br 
fi des Hrn. € 0 handelt wurde. Es ſtanden Blei wenig Handel, 8 Thlr. pr. Centner. —, 3 ink 6% Thlr. bei kleinen 


vor den Schranken: der Handelsmann Aaron Löw. wegen Betrugs und Theil: | ntner. 1 
nahme am Betruge im Rückſalle, der Handelsmann Nathan Arn ſtein wegen] Poſten bezahlt. — Bancazinn blieb ziemli ſtill. Der hl im Detail 
5 Betruges und der Optiker Lehmann wegen Theilnahme am Beiruge. Löw | erfolgte zu 51—56 Thlr. pr. Gentner, bei Partien von en 5 edeutung iſt 
war beſchuldigt, im März d. J. bei dem Verkauf von 7 Stück Leinwand und billiger anzukommen. — Kupfer behauptet, Konſumen en eichränten ihre 
einer Menge Tiſchzeug, wofür er 448 Thlr. an Bezahlung erhalten, behauptet | Ein äufe ſo viel wie möglich; nur kleine Partien Aae er Sorten werden 
zu haben, daß jedes Stuck Leinwand „richtige? 060 Ellen meſſe“; daſſelbe joll | für unmittelbaren Bedarf r Inhaber von den M inden volle Preiſe 
N Menftein gethan haben bei dem Verkauf von 3 Stück Leinwand und mehreren | und drängen in Erwartung eſſerer Frage nicht An Tbl. 2 t. Ruſſ. (Paſch⸗ 
Tiſchzeugen an den Reſtaurateur Becker für 160 Thlr., wovon ihm 20 Thlr.] koff) 46 Thlr. (Demidoff) 444, Thlr., engl. 4 7 Wr., Atvidaberg 44 Thlr. 
baar ausgezahlt und über den Reſt ein Wechſel ausgeſtellt wurde. Löw war | und auſtraliſches 45 Thlr. Caſſa verſteuert. ſenllich 
außerdem der Theilnahme an dem Arnſteinſchen und Lehmann der Theilnahme Kohlen. Die vergangene Woche hat leine weſen 15 he Veränderungen im 
i Kohlengeſchäft 0 alen, die 177 en e Oi für gute englische 


b Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Szolnok, 17. Oktober. Heute um 11 Uhr 43 Minuten Morgens fand 
die erſte Lokomotivfahrt über die vollendete Eiſenbahn⸗Theißbrücke bei Szolnok 


unter dem Jubel der zahlreich herbeigeſtröͤmten Volksmaſſen ſtatt. 
(peſther Lloyd.) 


Die Einnahme der öſterreich⸗franzöſiſchen Staatsbahn nach dem jüngſten 
Wochenausweiſe überſteigt die der entſprechenden Woche des vorigen Jahres 
nicht um 62,00 Fl., wie die geſtern erwähnte Depeſche meldete, ſondern um 
mehr als 67,000 Fl. 
Neiſſe⸗Brieger ie abn. 
In der Woche vom 11. bis 17. Oitober 1857 wurden befördert 2 o⸗ 
0 


an Aae deere ber Deteßaufnabhme, bei welcher die Bewerber chen Maart zeigte, ſch Pegehr: bezahl wurde fur olle 257 hl genommen 2232 Thür. In der näml 
ach dem Ergebniß der Beweisaufnahme, bei welcher die Verderber’ichen | Waare si ; bezahlt wur \ 2 r., d eingenommen 2222 Thlr. In der nämli „J. 2045 
Eheleute, der Büchner Henfel, die unverehel. Gries, der Reſtaurateur Beder | Grubenkohle 26 Thlr., doppelt geſiebte Nußtoble 21 Thlr. und Coals 21 Thlr. mich n d. J. mehr 180 Thlr. chen Woche v. J. 2042 Thlr., 
F T 


. Laſt. 
8 a ſchleſiſche Kohlen war im Heinen Handel vermehrte Thätigkeit wahr⸗ 


zunehmen. Oberſchleſiſche rudaer Stüdtohle 21% Thlr. die richtige Laſt; für 
nieberfhlefiihe 145 22 und 23 Thlr. gefordert; kleine und Mürfeltohle 18 und 
19 Thlr. bezahlt. ’ ; 

Glasgow, 13. Oktober. Nachdem die am vorigen Donnerstage ftattge: 
habte Diaconto-Grhöbung unferen Roheiſenmarkt flau 935 8 und der Preis 


Erwiderung. 7 

Wenn der Korreſpondent aus dem Kreiſe Beuthen in Nr. 485 der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ das echt niederſchleſiſche, ſogenannte ſchleſiſche Himmelreich dem 
oberſchleſiſchen Kartoffelbrei vorziehen zu müſſen glaubt, jo wird ihn daran 
hierſelbſt Niemand verhindern; dies kann denſelben aber in keinem Falle dazu 
e Dane 1 2 e an 1098 wo = in und Senden zu 
f umeros Warrants bis Sonnabend auf 65 Sh. 6 P. pr. aſſen, B. 2 im hieſigen Kreiſe kein grüne att oder 

von, mich n ray LER Gräschen mehr vorhanden Mi während ich im gegentheils die Wette anbiete, daß 


ewichen war, traf geſtern die Nachricht von der raſch erfolgten weiteren Er⸗ zen m N 
1 5 des 5 auf 7 9 ein, und unter dem drüdenden Einfluß] z. B. im hieſigen Garten jeder geſunde Baum noch mehr grüne Blätter an 


und der Kaufm. Moſchner vernommen wurden, ſowie nach dem Gutachten 
der Sachverſtändigen, Kaufleute Berner und Cadura, enthielten einige Stück 
der fraglichen Leinwand nur 38, einige 48, andere 50 und noch andere mehr 
als 50 Ellen. Die Packete waren zum größten Theil noch verſchloſſen; auch 
ſtellte ſich in den Zeugenausſagen ein Widerſpruch heraus, indem einerſeits den 
Angeklagten zur Laſt gelegt wurde, fie hätten die Ellenzahl der Stüde auf 60, 
andererjeit3 aber nur auf 50—60 angegeben. Auf Grund des angeführten 
Thatbeſtandes beantragte die Staatsanwaltſchaft gegen Löw 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß und 500 Thlr. Geldbuße, Arnjtein 6 Monate Gefängniß und 100 Thlr. 
Geldbuße, gegen Lehmann J Monate 9 und 50 Thlr. Geldbuße. 


In Uebereinftimmung mit der Vertheidigung nahm jedoch der Gerichtshof den dieſer Maßregel fiel der Preis ferner 3 Sh. pr. Ton. Die Frage für Kon- ſich trägt, als Korreſpondent Haare auf ſeinem Haupte haben dürfte. [2773] 
Umſtand als nicht erwieſen an, daß den Angellagten “N . — Fe lin ti iſt ziemlich gut, aber nicht ſehr bedeutend im? wall zu Gr. Bilkowig, den 18 Ollober 187 FEC. 1 len, | 
der Stücke bekannt geweſen. Es erfolgte demgemäß die Freiſprechung jämmt- | 22 — 

licher Angeklagten. 1 


Mit einer Beilage. 


rüheren Jahren und im Verhältniß er vermehrten Produktion. Sp 


zeigen wenig Neigung, bei jetzigem Stande des Geldmarktes den Artikel anzu⸗ 


4 


erfolgten 


2351 


— — — 


—— — 


Beilage zu Nr. 491 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 21. Oktober 1857. 


Die beute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Erneſtine, geb. Heilborn, 
von einem geſunden Mädchen zeige ich Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
* an. 

Breslau, den 19. Oktober 1857. 

[3197] * M. Würkheim. 


[2754] Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag 9% Uhr jtarb nach mehr: 
tägigen Leiden plötzlich mein innig geliebter 
theurer Gatte, der zärtlichſte Vater unſerer ein⸗ 
zigen, noch im Kindesalter ſtehenden Tochter, 
der frühere Rittergutsbeſitzer, Ritter des eiſernen 
Kreuzes ꝛc., Auguſt Graf von Krockow, 
in ſeinem 61. Lebensjahre. Dieſen für mich 
und mein Kind unerſetzlichen Verluſt zeige ich 
hiermit, zugleich im Namen der übrigen Ver⸗ 
wandten, den zahlreichen Freunden und Be⸗ 
kannten des theuren Dahingeſchiedenen in mei⸗ 
nem namenloſen Schmerze ganz ergebenſt an. 

Steinau, den 19. Oktober 1857. 

Modeſta Gräfin von Krockow, 
geb. Kunzendorff. 

[2759] Todes⸗Anzeige. 5 

Am 15. d. M. Abends 6 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden zu einem beſſeren Jenſeits unſer 
innigſt geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
Se. Hochwürden der Pfarrer Heinrich Liſchke 
zu Orzechowo in Weſtpreußen, in einem Alter 
von 43 Jahren. Um ſtille Theilnahme bittend, 
erlauben wir uns dies allen Freunden und Be⸗ 
kannten mitzutheilen. = 

Glaz, den 19. Oktober 1857. 

Die tiefbetrübten Schweitern, 
Schwager und Anverwandten. 


eitern nach langer ſchwerer Krantheit 
W od meiner —.— n geb. 
Opitz, zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
1 Mt beſonderer Meldung an. Die Beerdi⸗ 
gung erfolgt Donnerstag den 22. Okt. um 3 Uhr 
au bene lacis in der Ohlauer⸗Vorſtadt. 

reslau, den 20. Oktober 1857. 

[3190] J. Max Schultz, Kaufmann. 


Dankſagung. 

Allen unſern lieben Freunden und Ver⸗ 
wandten, beſonders aber dem hochgeehrten Herrn 
Direktor Dr, Kletke, jo wie dem Klaſſen⸗Ordi⸗ 
narius Herrn Dr. Adler, ſammt den andern 
Herren Lehrern, dem Paſtor Herrn Frobenius 
und ſämmtlichen Mitſchülern unſers uns durch 
einen ſo unerwarteten, plötzlichen Tod entriſſe⸗ 
nen geliebten und hoffnungsvollen Sohnes 
Oswald ſagen wir hiermit für die uns bei 
der Beerdigung deſſelben bewieſene liebevollſte 
Theilnahme und dargebrachten Opfer der An⸗ 
hänglichkeit an den Verſtorbenen, womit ſie die 
traurigſte aller Feierlichkeiten verſchönt, den 
aufrichtigſten und tiefgefühlteſten Dank. Sie 

aben uns dadurch in unſerm namenloſen 

chmerze den reichſten Troſt bereitet. Gott 
— Sie * und behüte Sie vor äbnli 

em Ungemach. 3195 

Forsthaus Mullmichthal, den 20. Okt. 1857, 
Der Förſter Korppe 
nebſt Familie. 


S ter⸗Repertoire. 
1 de 21. Ottober. 17. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen, 

um zweiten Male: „Drei Schweſtern.“ 
Sanol in 2 Alten von George Sand. 
Deutſch von A. v. E. Hierauf: „Die Ge⸗ 
angenen der Zarin.“ Luſtſpiel in zwei 
ufzügen, frei nach Bayard von W. Friedrich. 
Donnerstag, den 22. Oltober. 18. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Die ſchone Müllerin.“ Luitipiel in 
einem Alt, nach Melesville und Duveprier 
v. L. Schneider. Hierauf: „Lucrezia Bor: 
ia.“ Oper in 3 Aufzügen. Nujit von 
onizetti. (Gennaro, Herr Mauk iſch, vom 
Stadttheater zu Reval, als Gaſt.) 


ssolaninehe Seetion. 
Donnerstag den 22, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Dr. Wimmer: Ueber einige 
neue schlesische Pflanzen, und der Seeretär 
d. S.: Ueber die botanische Section der 
deutschen Naturforscher - Versammlung zu 


Bonn. 1700 
— 3 — 
er Fr Reto eber: . Re 
T famfeit in 9 abe ich mein Do: I 
A misil hierher verlegt. * 
5 mizil hierh 59. Schiller, 1 
8 pra. tiſcher Arzt, Wundarzt 
x und Geburtöhilfer. % 
8 Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 14. 24 


Fee e f e 
Das Harz⸗Panorama i 
iſt täglich von — I eng 8 Uhr im 
tel blauen Hirſch eröffnet. a 
ash Entree 27 Sor. [3183] 
Mein Neffe Oskar Wecker beſuchte 4 Jahre 
die Sonntagsſchule und ich fühle mich gedrun⸗ 
en, meinen aufrichtigſten Dank ſämmtlichen 
Ferten Lehrern hiermit für den ihm erteilten 
Unterricht zu Jagen. [3201] 


Ernſt Wecker, Seifenſieder⸗Meiſter. 


Die an mich gerichteten Briefe erſuche ich 
nach Ludwikow per Antonin oefäln, MN 


ſiren. 5 
adrefjit C. G. Mittelſtädt. 


Ich ſuche für meine Kanzlei einen Vorſteher, 
der nicht nur geſchäftskundig, ſondern auch der 
olniſchen Sprache mächtig iſt und ſich über 
ein ſtetes Wohlverhalten ausweiſen kann. 
Beuthen O.⸗S., den 19. Oktober 1857. 
v. Garnier, Rechtsanwalt und Notar. 


Es empfiehlt ſich das 12300 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 

Ein Commis, 27721 
tüchtiger Verkäufer, aber nur ein ſolcher, kann 


um sofortigen Antritt ſich melden in der Mode: 
3 des J. Koslowsky jui, 


—— — ————————————— nn 


Am gestrigen ersten Ziehungstage der diesjährigen 
preussischen Seehandlungs-Prämien fielen, — 
wie ich vorhehältlich der Bestätigung durch die Original- 
Gewinn-Liste hierdurch anzeige, — A 

Thlr. 4000 auf Nr. 5168 


600 auf Nr, 92420 


auf”im August d.. bei mir gekaufte Prämienscheine 
aus am 1. Juli d. J. gezogenen Serien. Obligationen 
aus am 1. September d. J. gezogenen Serien der 
jreussischen Prämien-Staats-Anleihe de Anno 1855 
yube ich noch vorräthig und verkaufe solche vorläufig 
noch à 250 Thlr. per Stück, 
Hamburg, 16, Oktober 1857, 


Nathan Isaac Heine. 
Der Verein der Aerzte des Glazer Gebirges 


verſammelt ſich Montag, den 2. November, Vorm. 10 Uhr zu Glaz im weißen Noß. 


Für Architekten und Gewerbeſchulen. 


Das berühmte Journal für die Baukunſt, in zwangsloſen Heften, herausgegeben von Dr. 
A. L. Crelle, tigt preuß. Geh. Oberbaurathe, 26 Bände Se iſt für den 
Preis von 100 Thlr. durch die Expedition der Breslauer Heitung unter Adreſſe W. v. A. 
nachzuweiſen. — Neu hat das Werk 147 Thlr. 10 Sgr. gekoſtet und kommt im Buchhandel 
jetzt noch ſehr ſelten vor. [2721] 


[2771] Bekanntmachung. 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß in Gemäßheit eines mit der königlichen Direk⸗ 
tion der Oſtbahn geſchloſſenen Vertrages ein direkter Güter⸗Verkehr zwiſchen ſämmt⸗ 
lichen Stationen der von uns verwalteten Stettin⸗Stargarder, Stargard⸗Poſener, Breslau⸗ 
Poſener Eiſendahn einerſeits und allen Stationen der königlichen Oſtbahn (Frank: 
furt⸗Danzig⸗Königsberg) andererſeits, ohne Umladung der Frachtgüter, eingerichtet iſt. 
Breslau, den 19. Oktober 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


| bine Aktien - Want 
des Großherzogthums Poſen. 


In Gemäßheit der 88 19, 30 und 35 des durch allerhöchſten Erlaß vom 16. März 1857 
beſtäligten Statuts der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen bringen wir hier: 
mit zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem die Hälfte des Stamm⸗Kapitals nach § 4 des 
Statuts eingezahlt und dies dem Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz nachgewieſen worden iſt, 
der Geſchäftsbetrieb der 

Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums Poſen 
am 21. d. M. im Lokale der Bank, Friedrichsſtraße Nr. 17, hierſelbſt beginnen wird. 
Der Verwaltungsrath beſteht nunmehr, nachdem Herr C. F. Beyme ausgeſchieden und 
in deſſen Stelle Herr Auguſt Herrmann gewählt worden iſt, aus dem Präſidenten Kom⸗ 
merzienrath Bielefeld, dem Vice⸗Präſidenten G. v. Noſenſtiel, und den Mitgliedern 
L. Annuß, C. Graßmann, A. Herrmann, Samuel Jaffe, B. Witkowski 
hier, v. Winterfeld zu Mur. Goslin, J. Bleichröder, H. Jacobſon, B. Kaskel 
und L. Mieß in Berlin wohnhaft. . 

Die Direktion beſteht aus dem r Direktor 

rn Carl Hill 


er 
und den Deputirten⸗Mitgliedern des Verwaltungsraths 
7 5 Bielefeld, 


(2732) 


[2758] 


\ 


+ Anuuß. 

Zum Nendanten ift Herr Carl Eckert, zum Buchhalter Herr Heinrich Martini er: 
nannt worden. ö 

Zu Quittungen über Gelder, Dokumente und Vermögensobjekte überhaupt, desgleichen zur 
Ausſtellung der Wechſel⸗Giri, iſt die unter der Firma der Bank zu vollziehende gemeinſchaft⸗ 
liche Unterſchr.ſt eines der gedachten Direktoren und deß Rendanten nach § 33 des Statuts 
erforderlich. Di [2769] 

Poſen, den 19, Oktober 1857. 
Der Verwaltungsrath 
der Wange er enen Poſen. 

ielefeld. 


Das uralte Geheimmittel der v. Poſer ſchen Familie, der 
Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus. 


Das königliche hohe Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal-Angelegenhei⸗ 
ten hat mir ar Grund des „beifälligen Gutachtens“ der königl wiſſenſchaftlichen Depus 
tation für das Medieinalweſen unter dem 29. April 1857, die Conceſſion ertheilt, den Perſt⸗ 
ſchen Balſam gegen Rheumatismus bereiten und verkaufen zu dürfen. — El Balſam iſt 
ein uraltes Geheimmittel meiner Familie, das ein Vorfahr von mir der 5 Ade sbauptmamn 
von Poſer, von einer Reife, die er in den Jahren 1620—1626 durch Inner⸗Aſien nach Oſtin⸗ 


dien machte, mitbrachte. A 1 x 

Die Wirkungsſphäre 3 
des alſams, von dem arabiſchen Arzte Abbas Ker zu Jspa⸗ 
en ſch Hach mehr als zweihundertjährigen ärztlichen Erfahrungen, die 
auch in neueſter Zeit ärztlich beſtätigt worden gegen alle fieberlofen nic acuten) heuma⸗ 
tismusfalle. Und zwar gegen alle Arten von Fluß, Gliederreißen, u. und Lenden⸗ 
weh, rheumatiſchen und nervöſen Geſichts⸗, Kopf: und Zahnſ den fe ſchmerz⸗ 
hafte Steifigkeit des Halſes und Nackens, rheumatiſche nt u Rücken, 
in Schulter, Arm⸗, Hands und Kniegelenken. Gegen Krampf er Waden, 
Hände und Kinnbacken. Aber auch gegen Unterleibsr, Mage Af und Ko: 
lit. Auch gegen Versteifung und Lähmung der Beine, Füße, Arme, Hände 
und Geſichtsmuskeln. Eben jo gegen rheumatiſche Kopfſchmerzen, Zittern der 


Glieder und gegen U berbei 
In neueſt f eberbe ne. 2 “ 3 ion des hieſi en itä 
schen Kranken ßes all 183) bat Die ce nach Denaner rztlicher Petfang 
und Anwendung des Werten genen, ß für ein ſehr nützliches 
und wirkſames Heil Perſiſchen Balſams denſe natiemen vornehmlich ſol⸗ 
chen veralteten, wo r aupevon Muskellahmung oe 
den ne lokalen Nheumatismen von . serie 
Nath, Profeſſor ꝛc 28. eee hg königliche chen Baliı N 
damit angeſtellten Wrufunge Dr ee et iges Mittel gegen heute 
iotale Nhenmatismen und ang Beufelben beginnende Cabmingen kennen ge 

Eine außerordentlich gute Wirkung äußert d ſche Balſam als Prophylageticum 
um ſich gegen ſchädliche almoſphgriſche Einsirlun en, durch Cinreiben auf die Haut 
zu ſchützen. Namentlich für ſolche Perſonen, die ſich der Zugluft und naſſer, kalter, 
ungeſtümer „ aussetzen müſſen, wie dies bei Land⸗ un aſſerreiſen, 
beim landwirthſchaftl. Betriebe und manchen anderen Gelegenheiten unvermeidlich ift. 

Unvergleichlich heilteaftig in ſeinen Wirkungen äußert ſich der Perlübe Balſam, wenn er 
nach genommenem Bad auf die Haut eingerieben wird, Dieſe Art ihn anzuwen⸗ 
den, bannt gleich einem Zaubermittel die allerheſtigſten Schmerzen des chroniſchen Rheumatismus. 

Vielfache Atteſte über die neuerdings bewährten Heilwirkungen des Perſiſchen Balſams 
von Aerzten und geheilten Patienten liegen vor und können bei mir eingeſehen werden. 


Den General: Debit tür den preußiſehen Staat hat die 


Handlung Ed. Groß hier, Neumarkt Nr. 42, 


übernommen. Wiederverkäufern, die ein Dutzend Flaſchen gegen baare Einſendung des Betra⸗ 

ges entnehmen, wird von genannter — — ein lohnender Rabatt gewährt. f 
Die Flaſche Litt. A., mit rothem Siegel, für Patienten unter 25 Jahren koſtet 15 Sgr.; 

die Flaſche 1 itt. B., grün geſiegelt, für Leidende über 25 Jahre koſtet 1 Thlr. 2757 
Breslau im Oktober 1857. L. von Pofer⸗Nädlitz, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Im Verlage von Franz Duncker (W. Beſſer's Verlagshandlung' in Berlin iſt jo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


Bau⸗Kalender für das Jahr 1858. 


Ein Geſchäfts⸗ und Notizbuch für Baumeiſter, Zimmer⸗ und Maurermeiſter, ſo wie 
für Ingenieure und Geometer. Herausgegeben von Ludwig Hoffmann, 
Baumeiſter in Berlin. [2764] 
Elfter Jahrgang. leg. in Leder gebunden 274 Sgr. 
In der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Joſef Max u. Komp.: 


Ein Beitrag zur Erörterung 


des deutſchen Handelsgeſetzbuches. N 


Von Moritz Mohl, 
Mitglied der württemb. Kammer der Abgeordneten. 
Gr. 8. Geh. 8 Sgr. 

„Die vorliegende Schriſt erörtert insbeſondere das Gebiet der Aktien⸗Banken und Komman⸗ 
dit⸗Aktien⸗Geſellſchaften und deren Konzeſſionirung. Dieſer Gegenſtand iſt jetzt einer der wich⸗ 
tigſten. Die tiefe Kenntniß des Herrn Verfaſſers auf dieſem Felde wie die Schärfe ſeines Urs 
theils ſind bekannt; es wird daher die Schrift lebhaftes Intereſſe finden. [2765] 

Eben ift neu erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, m Breslau bei Joſef 
Max u. Komp.: 


Deutſche Dichter, 


erläutert von Max Wilhelm Goetzinger. 
zte neu bearbeitete Auflage. 1. Band, 50 Bogen gr. 8. 
Preis für beide Bände 6 Thlr. 
Die Gediegenheit dieſes Werkes iſt in ſeinen beiden erſten Auflagen ſo vielfach anerkannt 
worden, daß es überflüſſig erſcheint, hier nochmals auf den Werth des Buches a 98 
27 


zuweiſen. i 
Leipzig, im Auguſt 1857. Johann Friedrich Hartknoch. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau it zu haben: 


r. P. Clément: 
Heilung der Taubheit 


ober: e! ufachſte und ſicherſte io. 
Behandlung und Heilung aller Krankheiten des Gehörs 
und namentlich der Taubheit, Schwerhörigkeit, des Ohrenſauſens 
und des Ohrenfluſſes. [2767 
Mit 7 Abbildungen. Preis 24 Kr. KM., mit frankirter Poſtſendung 30 Kr. 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau — L. Heege in Scene 
27 


Gerſchel in Liegnitz iſt zu haben: we 
Zur Erhöhung der Feier bei Familienfeſten: 


F. Schellhorn, 120 auserleſene 
Geburtstags-, Hochzeits⸗„Neujahrs⸗ u. Abſchieds⸗Gedichte, 
Polterabendſcherze, e und Geſellſchafts⸗ 

ee äthſel. 0 


ö Sechste !! Auflage. Preis 15 Sgr. 
NB. Ein ſchönes Gedicht iſt bei Familieufeſten von großem Werthe. Dieſe Samm⸗ 
lung beſter Gelegenheitsgedichte wurde mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß 

jetzt die ſechſte verbeſſerte Auflage davon erſcheinen mußte. 
Auch zu beziehen: A. Bänder in Brieg 80 W. Clar in Oppeln — J. Hirſchberg 
in Glaz. 


Steffens’ Polks-Kalender 
in allen Buchhandlungen. 
In Breslau vorräthig in der Sortim⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. 
Ju Brieg duch K. Bd RN F. Spelle 88 20. 10 

n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 

2555 in Natibor: Fr. Thiele. "0: Heime, 


Au Gelegenheits- Geschenken 


und zu Ausstattungen empfichlt die neuesten Produkte der Jo- 
sephinenhütte, und fein gemalte und vergoldete Porzellan-Waaren 
die@laswaaren-Niederlage vo G. Laube, vom. F. Pupke, 


für 1856. Mit 8 Stahlſtichen und 6 Holzſchnit⸗ 
ten. Preis: eleg. geh. 12½ Sgr. e 


Comp. 


in Breslau. Ring, Naschmarktseite Nr. 45, 1. Etage. [3181] 
— " 2 
&, Für Blumenfreunde. &j 
[8% 1 Eine Auswahl ſchöner Topf⸗Pflanzen zu Zimmer⸗Dekoration, * Ä 
„ ſowie fertiger Geburtstags- und Ball⸗Bouquets iſt ſtets vor⸗ 
M rätbig in der Handlung Biſchofsſtraße 15. (31885 ! 


Mein 


oſamentirwaaren⸗Lager 


durch perſönliche Einkäufe in letzter Leipziger Meſſe mit den neueſten 


Beſatzgegenſtänden, 


wovon noch täglich Sendungen eintreffen, ausgeſtattet, empfehle ich gleichzeitig ein 
reichhaltiges Sortiment div. deutſcher und englischer [2695] 


Strumpfwollen, 
woll. filirten Damen⸗Hauben, Fichées u. Haarſchleifen. 
Carl Reimelt, Ohlauerſtr. Nr. J. 


Echte harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt: Julius Monhaupt,, Albrechtsſtr. 8. 12683 
CCC ·—màA wp 


Leder⸗Abfälle, Knochen, Horn, wollene Lumpen ze. wer: 
den gekauft und die hochſten Preiſe dafür bezahlt. Anmeldungen im Comptoir 


der Erſten Schleſiſchen Düngpulver⸗FJabrik, 


Kloſterſtraße Nr. 84. [2710] 


RE EEE TE er re Sarnen 


Zu Aufträgen auf feuerfihere Zeolith⸗Steinpappen zur 
Zeolith Asphalt, waſſerdichte Gummiſtoffe ad abe fe 
bahnen, Spediteure, Landwirthe 18 Maſchinen⸗Dichtun gs⸗Cemen et 
Fabritpreiſen aus der Fabrit der Herren C. Dierſch & Comp. in Berlin 
empfehlt ſich: C. H. Hoyoll, neue Taſchenſtraße Nr. 2. [2587] 


Bon der königl. preußiſchen Staats⸗Prämien⸗ 
Anleihe de A0. 1855 beſitze ich einige am 15. 
September d. J. in der Serie herausgekommene 
Obligationen, welche an der demnächſtigen Ge⸗ 


winnziehung vonn [2724] 
nur 1700 Obligationen mit 1700 
Gewinnen 


il nehmen. Die 1200 Gewinne betragen 


327,000 Thaler 
und beſtehen aus 


e jablbaren, 900 00 : 
winn à 100,000 Thlr. — Thlr. 100,000 
1 = a 25,000 „ — „ 25,000 
1 di à 10,000 „ „ 10,000 
m, a 2,000 „ — „ 2,000 
4 Gewinne a 1,000 " =, " 4,000 
8 500 „ — „ 2,000 
4 7 a 300 ae} 1 ‚200 
4 " a 200 P 800 
ER a 150 „ — „ 12,000 
100 77 a 120 „ — „ 12,000 
100 „ a 110 „ — „ 11,000 
1400 75 a 105 „ — „ 147,000 


1700 Gewinne, im Totalbetrage Thlr.? 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar 
k. J., bis gegen welche Zeit der Preis der 
wenigen habhaft zu werdenden Obligtionen 
aus gezogenen Serien, nach . der fort⸗ 
ſchreitenden Aufräumung anſehnlich ſteigen 
dürfte. Gegenwärtig kann ich meine noch 
vorräthigen derſelben zu mäßigen Preiſen 
abſtehen, und halte dieſelben, frühere Aufräu⸗ 
mung meines gegenwärtigen Vorrathes vorbe⸗ 
hältlich, wie folgt zum Verkaufe: 
vom 11. bis 20. dieſes à 250 Thlr. pr. C. 
vom 2 1. bis 26. dieſes a 255 Thlr. pr. C. 
vom 27. bis 31. dieſes a 260 Thlr. pr. C. 
per Stück. Mit Rimeſſen — in königl. preuß. 
Kaſſenanweiſungen oder Wechſel auf hier 
oder Berlin . begleitete Auf⸗ 
träge werden, ſoweit mein Vorrath ausreichen 
möchte, nach vorſtehender Preis⸗Scala ausge⸗ 
führt, ſonſt aber die mir eingeſandten Rimeſſen 
Fand retournirt werden. Auswärtige Be⸗ 
ller belieben ihre, bei der Beſtellung ein⸗ 
Wender W Rimeſſen gefälligſt nach vor⸗ 
stehender Preis⸗Scala einzurichten. Bei Berech⸗ 
nung des dem verringerten Vorrath gemäß 
ſucceſſive ſteigenden Preiſes nehme ich je: 
doch jederzeit billige Rückſicht auf die Entfer⸗ 
nung der Wohnorte, ſo daß ich zum Beiſpiel 
eine bis den 20. dieſes — direkt an mich 
— zum Poſt gegebene Beſtellung, wenn ſolche 
dem Poſtenlaufe nach auch erſt am 21. oder 
22. dieſes bei mir eintrifft, zu dem nur bis 
20. dieſes angeſetzten Preiſe ausführe, und 
ſo weiter, ſo lange mein nur geringer Vor⸗ 
rath nicht etwa gänzlich aufgeräumt ſein 


e. 
„Jeder Käufer erhält bei der Obligation 
einen königlich preußiſchen Staats⸗Anzeiger vom 
46. September d. J., welcher die offizielle Be⸗ 
kanntmachung der am 15. September d. J. 
gezogenen 17 Serien enthält. 

Hamburg, den 11. Oktober 1857. 


Nathan Isaac Heine, 
in Hamburg. 


[965] Bekanntmachung. 5 
Ueber den Nachlaß des hieſigen am 8. Juni 
1857 zu Ober⸗Salzbrunn verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters Friedrich Auguſt Brandt iſt das 
erbſchaftliche Liquidationsverfahren eröffnet wor: 
den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
chaftsgläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
nſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
4. Dezember 1857 einſchließlich bei uns 
riſtlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung en einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
immten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
jrüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
meldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Da mit Ausſchluß aller jeit dem Ableben 
d ale gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
ie nach Verhandlung der Sache in der auf 
u 9. Dezember 1852 Vormittags 
11 Uhr in unſerm Sitzungsſaale anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 2. Okt. 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[954] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gogler hierſelbſt haben 
die Erben des königlichen Juſtiz⸗Raths Müller 
28 Forderung von 22 Thlr. zur IX. Rang⸗ 

ale nachträglich angemeldet. 

0 rüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 24. Oktober 1857 Vor⸗ 
mittags 12 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wo⸗ 

die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß g debt werden. 

Breslau, den 30. September 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [999] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Müller iſt der Kaufmann 
Loa Leinß hierſelbſt, Karlsplatz Nr. 1, zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
reslau, den 16. Oktober 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [995 
In ai en 23. d. Mts., Nachmitt. 3 Uhr, 


er Termin zur 


ollen auf dem Hofe des königlichen Bank⸗Ge⸗ 
udes, Albrechtsſtraße Nr. 12, ausrangirte 
Schreibpulte meiſtbietend gegen ſofortige 
baare geblung verjteigert werben. 
Breslau, den 20, Oktober 1857. 
Königliches Bank⸗Direktorium. 


19981 Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Mandats Verfahren 
über den Nachlaß des benden Schloſſermeiſters 
Franz Nawrath iſt beendet. 

Beuthen O., S., den 10. Ditober 1857, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


(genden einzelnen, ohne 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſtellung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Moritz Danziger zu Mys⸗ 
lowitz iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Novbr. d. J. einſchließli 

feſtgeſetzt worden. 5 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits era fein 
oder nicht, mit dem 1 verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden, 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Juli d. J. bis zum Ablauf der zwei: 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
„auf den 25. Nopbr. d. J., BM. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. II., 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Schedler an⸗ 
beraumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 1 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, 
von Garnier, Gutmann und Juſtizrath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen O. S., den 10. Ollbr. 1857. [996] 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsſriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tapezirers und Kaufmanns Robert Hoff: 
mann iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt ö 

bis zum 10. Novbr. d. J. einſchließlich 
feitgejeßt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mogen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Auguſt d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

5 30. Novbr. d. J., VM. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. I., 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Schedler an⸗ 
beraumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer jan nmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. g ni 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 3 


Anitsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. . 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, 
Gutmann, Leonhard und Juſtiz⸗Rath 
Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [997] 
Beuthen O. S., den 10. Oktober 1857, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Dringende Bitte. 4 
Bei gänzlichem Mangel an Subſiſtenzmitteln 
und bei herannahendem Winter ſucht ein junger 
durchbildeter moraliſcher Mann, der gute Zeug⸗ 
niſſe beſitztt und ohne feine Schuld brotlos ge⸗ 
worden, Beſchäftigung Er erbietet ſich als 
Kopiſt, Rechnungsführer, Korrektor, Fabrik⸗ 
Aufſeher, zum Kohlengeſchäft, Vorleſer, oder 
auch auf's Land als Polizeiverwalter und Rent⸗ 
beamte. Gütige Offerten unter Adreſſe D. B. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Für Hoötel⸗Käufer. 


Ein Hotel erſter Klaſſe in einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Kreisſtradt, nobel und komfortable eingerich⸗ 
tet, und daher äußerſt frequent, Te 
den⸗, Billard und Spielzimmer 15 peiſe⸗ 
ſaal ſind elegant tapezirt, und das Ganze mit 
allen, eines Hötels erster Klaſſe würdigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehen; die beiden Säle, ſowie 
die Fremdenzimmer find elegant möblitt, und 
dieſes wahrhaft ſchöne, am Markt belegene 
Hotel ſoll für 20,000 Thlr. feſt bei 6—8000 Thlr. 
Anzahlung verkauft werden durch das Central⸗ 
Adreß⸗Bureau, Ring 40 in Breslau. 

unge, conlante Gaſtwirthe mit 
Takt und Bildung dürften kein beſſe⸗ 
res Geſchäft machen können. [3192] 


ARE Er PT a ,; ,.. 
Die unterzeichnete Fabrik erſucht hiermit, 
jede Korreſpondenz oder Geldſendung an dieſelbe 
unter der Adreſſe: 5 
An die Thonwaaren⸗ Fabrik 
zu Comprachczütz 
u richten, Zahlungen aber überhaupt nur durch 
Poſſendug unter obiger Adreſſe oder perſön⸗ 
lich am Orte zu Wuhesruh an den Theilhaber 
des Geſchäfts und Kaſſenführer Holzbecher zu 
leser Zahlungen, welche in anderer Art ge⸗ 
leiſtet werden, 15 der Sozietät gegenüber 
ungiltig. 12516] 
omprachczütz, den 8. Oktober 1857. 
Die Verwaltung der Thonwaaren⸗ 
Fabrik von Brieger u. Holzbecher. 
— ] . 


Auf das in Nr. 475 und 483 der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung befind⸗ 
liche Inſerat der Verwaltung der Thon⸗ 
waaren⸗Fabrik zu Comprachczütz vom 8. 
Oktober erkläre ich, daß Zahlungen an 
den Theilhaber des Geſchäfts und Kaſſen⸗ 
führer Holzbecher ohne meine ausdrückliche 
Genehmigung nicht geleiſtet werden können. 

Comprachczütz, den 19. Oktober 1857. 

Der Beſitzer der Thonwaaren⸗Fabrik 

J. G. Brieger uf Comprachczütz 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 2 


2352 
u der Vermeſſung und Chartirung der 
fürſtlichen Herrſchaften im As wie zu ein⸗ 
zelnen Regulirungs⸗Arbeiten ſuchen wir einen 
gehörig qualifizirten, vollkommen zuverläßigen 
Feldmeſſerrt. 
Die Belohnung wird neben freier Wohnung 
zum Theil nach feſtem Monats⸗Gehalt und zum 
heil nach zu vereinbarenden Gebühren regu⸗ 
lirt, wobei lange dauernde Beſchäftigung in 
Ausſicht ſteht. j 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
bringung ihrer Zeugniſſe binnen 4 Wochen 
hier melden. [2726] 
Slawentzitz in Oberſchl., den 16. Okt. 1857, 
Fürſtlich Hohenlohe' ſche 
Domänen⸗Direktion. 


. Direltien. 
Von der früher annoncirten Rieſen⸗ 


Schildkröte ſind die Suppen zu 


haben in der Weinhandlung von 
[2566] Carl Krauſe. 


— — — — nn 
Wannsee 


Die Rieſenſchildkröte z 


wird Donnerſtag den 22. d. Mts. ge⸗ 
E ſchlachtet und ſind von Freitag den 8. 
Aab Suppen mit Schildkröten⸗ 
E fleiſch à 1 Thlr. die Portion zu haben 
xx im „Gaſthof zum Nautenkranz.“ 8 

Legnitz, den 16. Oktober 1857. 2 
[2720] Robert Welt, Hoftraiteur. N 
1010.40403030301010808010101550105010$01 


Pariſer Reſtauration, 


Wein: und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus ‚Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſtvollen 


Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. 2715 


Seiffert's Neſtauration, 


3198] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
heute, Mittwoch: Concert. Anfang 7 Uhr. 


Die beliebte friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
empfiehlt in bekannter Güte jetzt wieder jeden 
Donnerstag Früh 9 Uhr: [3188] 

Heinrich Scholz, 
Kloſterſtraße Nr. 15 und 
Bahnhofsſtraße Nr. 8. 


Heute großes Wurſtabendbrodt 
in der Brauerei zum Nußbaum, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: W. Zeiſig. 


Ein Wirthſchafts⸗ Beamter, der ſeit 
längeren Jahren ganz ſelbſtändig gewirthſchaf⸗ 
tet hat, und in Brennerei und Drainage 
namentlich erfahren, ſucht eine Stellung. Der⸗ 
ſelbe iſt nicht abgeneigt, nach Polen zu gehen, 
und ſieht nicht auf hohes Salair, aber auf 
ehrenhafte Stellung. Die ausgezeichnetſten 
Zeugniſſe und mündlichen Empfehlungen liegen 
vor. Frankirte Adreſſen unter W. G. beför⸗ 
dert die Expedition dieſer Zeitung. 3182 

Ein gebildeter Mann, Oekonom, in den 
Her Jahren, unverheirathet, der polniſchen 
Sprache mächtig und gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung, ſucht von Weihnachten ab einen Poſten 


ANN 


A 


als Beamte. Derſelbe würde weniger auf hohes]! 
Gehalt als auf eine anſtändige Behandlung! 


reflektiren. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre A. B. 100 poste restante Juliusburg 
franco erbeten. [3187] 


Offener Poſten. 
Ein tüchtiger Monteur, der die Füh⸗ 
rung einer Dampf = Brettſchneide⸗ 
Mühle gründlich verſteht, und die 
vorkommenden Schloſſerarbeiten ſelbſt 
leiſten kann, findet auf einer Brett⸗ 
mühle als Werkführer bei 400 Thlr. 
Gehalt, freier Wohnung und Behei⸗ 
zung vom 1. Januar k. J. ein Un⸗ 
terkommen und kann ſich melden bei 
David Schleſinger 
[2753] in Gleiwitz OS. 
EEE bb 


eg ſchaft. 
Zum Ant ſolchen un ein 


adeliger Herr einen Kompagnon, der In⸗ 
telligenz und ein baares Kapital von 
56000 Thlr. beſitzt. Die Herrſchaft, 
beſteht aus 18,000 Morgen unverbrauch⸗ 
barer Waldungen, Tannen: und Buchen: 
holz (hamburger Balten), von ſchiffbarem 
Fluſſe durchſtrömt, und iſt durch die nahe 
Eisenbahn der Export des Holzes und 
aller Holzmaterialien böbit billig. In 
dieſen unermeßlichen Forſten arbeiten mit 
Waſſerkraft bereits 7 Stück Brettſäge⸗ 
mühlen, und iſt die Konzeſſion bei der 
Regierung nachgefucht zur Anlegung einer 
großartigen Parkett⸗Fabrit und einer 
Eiſenfabrik. Selten iſt wohl ein jo lukra⸗ 
tives Geſchäft proponirt worden, und iſt 
namentlich die Herrſchaft gegenwärtig 
ſpottwohlfeil zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


9 
kunft ertheilt Kaufm. N. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50, * 1772) 


ußboden⸗ 
lanzlack 


von bekannten vorzüglichen Eigenschaften, 
rein, elbbraun u. mahagonifarbi 1 
das Pfund 12 Sgr. 15 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 2T, 


orſtherr 
auf einer 


— —— — 

Ein junger Mann, der längere Zeit im 

Band⸗ und Weihtwaaren-Gejchäft ee un 

zur Uebernahme einer Reiſeſtelle N it, 
5: 


findet ein Engagement bei 2 
Louis Cohn in Görlitz. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit nöthiger 
Schulbildung ausgerüſtet, findet als Cobrling 
ein Unterkommen in dem Band⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft von Louis Cohn in Görlitz. 


len kann ſich für das nächſte Dienſtjahr ein 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen und sind ausführliche Pro- 
specte darüber gratis, sowie die erste Lieferung zur Ansicht durch alle. Buch- und Mu- 
sikalien-Handlungen, in Breslau namentlich durch die Sortiments-Buchhandlung von 
Grass, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) zu beziehen: 12 


L. van Beethoven's 
9 Sinfonien für das Pianoforte 
zu zwei und vier Händen 
bearbeitet von F. W. Markull, königl. preuss. Musikdirektor. 


Jeder Subseribent auf alle 9 Nros, der zwei- oder vierhändigen Ausgabe bekommt 
mit der gten Lieferung das Portrait Beethovens im feinsten Stahlstich als Prämie gratis, 
; Subseriptionspreis pr. Bogen 14 Sgr. 

Bänder, in Art W. Clar, in F.- Wartenberg: 
einze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Wilhelm Bauer jun., 


Altbüßerſtraße N. 10, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
empfiehlt fein auf's vollſtaudigſte aſſortirtes Lager von Möbel⸗, Spiegel⸗ 
und Polſterwaaren, ſowie Parquets eigener Fabrik in allen gang⸗ 
baren Holzarten zu den billigſten Preiſen. 25881 


In Brieg durch A. 


2 Simmerfrottieung, 
mahagonybraun, nußbraun, o ergelb. 


Dieſer allgemein bekannte Fußboden⸗Anſtrich hat ſeine Anwendung in faſt jedem Haufe 
nur ſeinen vielfeifigem Vorzügen vor anderen derartigen Fabrikaten zu verdanken. Er entipricht 
allen Anforderungen der Eleganz, Dauerhaftigkeit und Billigkeit, iſt vollkommen 
geruchlos, ſehr leicht anzuwenden, und koſtet das Pfund, welches auf ca. 300 O⸗Fuß aus⸗ 
reicht, nur 15 Sgr. Zu bekommen in meinen beiden Geſchäftslokalen Kloſterſtraße Nr. 60 und 
am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). C. F. Capaun⸗Karlowa. 2756 


Mit geſtrigem Eilzuge empfingen wir bereits den zweiten Transport 


echten aſtrachaner Caviar, 


den wir unſeren geehrten Kunden um ſo mehr empfehlen können, da er in Qualität 
eben ſo vorzüglich wie der erſte fällt. f . „ 81931] 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à vis der Hauptwache. 


Die erſten neuen, diesjährigen 


franz. und rheinischen Früchte⸗Kompots 


in Flaſchen, mit Zucker eingelegt, empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz. 


Ein intelligenter Landwirth ſucht eine Stel- Eine Erbſcholtiſei im Kreiſe Breslau iſt 
lung auf einem größeren Gute, und würde eine] zu verkaufen oder auf ein hieſges Haus zu 
angemeſſene Kaution ſtellen. Herr Ober⸗Amt⸗ vertauſchen. 13130 
mann Schmidt in Altſcheitnig Nr. 6 würde] Näheres Herrenſtraße 18 im Gewölbe. 


die Güte haben, Auskunft zu ertheilen. [3191] 7 7 0 
—ñꝛ ;BTriſches Rothwild, 


er DetonomierBeamter EB | Bratjleiih a ED. 5 Sgr., Kochfleiſch 2% Sor, 


Ein höchſt ſolider, tüchtiger und ganz empfiehlt ildhandler R. Koch, Ning 7. 


verlaßbarer verh. Wirthſchafts⸗Inſpektor W 

ſucht bald oder Neujahr einen da e Alle Arten Möbel und Betten kauft und 
zahlt die höchſten Ja 
[3199] akob, Stockgaſſe Nr. 2. 


kungskreis, und iſt ſeine Frau ſehr gern P 0 


Bam die Milch⸗ und Viehwirthſchaft zu 
Ledertuch, 


ide Pond Nicht nur die beſten Zeug⸗ 
echt amerikaniſches, empfehlen im b wie 


0 lungen ſtehen dem Beamten zur Seite. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [2776] 


niſſe, ſondern auch gewichtvolle Empfeh⸗ 
im Einzelnen billigſt: 3142] 


Metzenberg und Jarecki 
up A zur A Warſchau. 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne 
13 Sgr., iſt nur allein zu haben auf der 
Gas⸗Anſtalt. 

Schriftliche Beſtellungen werden angenom⸗ 
men Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. 2207 


3196] Zu vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt ein elegant möͤblirtes 
großer Zimmer Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25, 
vis-a-vis der Taſchenbaſtion. Näheres hierüber 
nur im Zten Stock daſelbſt. 


— —— — ¶—mͤ—ͤ—ũP 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 38 iſt eine möblirte 
Stube für einen oder zwei anſtändige Herren 
u dermiethen und ſofort zu beziehen. Nähere 
Auskunft im Gewölbe daſelbſt zu erfahren. [3176] 


Gänzlicher. Ausverkauf 
Stickereien 


in der 
Seiden⸗Band⸗Handlung 
von [2761] 
J. Guttmann, Ring Nr. 39. 


Franzöſiſche Glacee-Handſchuhe 
von Kosel freres aus Luneville in Frankreich 
empfiehlt billigſt: Die Parfümerie⸗Handlung 
Guſtav Baake, Schmiedebrücke 9. (3200 


Bei dem Dominium Ruppersdorf bei Streh⸗ 


mit guten Zeugniſſen verſehener und geſchickter 
Schlerſchaffer melden. 27511 


Die Dominien Ruppersdorf bei Strehlen und 


1 ei Nimptſch bieten bei der in die⸗ Tauenzienſtraße Nr. 65 iſt eine freundli 
em Herbſte wegen des Mäuſefraßes verſpäteten Wohnung zu vermiethen. 18184 
Saat ſchönen Samen von Wechſelweizen e s 
an, der, im November gefäet, eine reiche Ernte] Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
r eee 
7 2 7 e, „ ord. Waare. 
Kanzlei⸗ u. Comptoir⸗Dinte. ae n 178 77° 0 
Dieſe Dinte iſt nach der Schrift, ſofort] dito gelber 72— 76 67 61-66 F 
ihön schwarz. In Flaſchen zu 10, 5, 27 Roggen . 4-17 44 1a „ 
und 1 Sgr. z 8 n 46— 48 15 34 „ 
Rothe Carmin Dinte, die Fl. 6 u. 3 Sgr. | Hafer . 25— 36 34 32—33 „ 
Blaue Dinte, die Flaſche 4 u. 2 Sgr. bſen . . 66— 73 62 57-0 „ 
Strenfand, in verſchiedenen Farben. Raps. 110113 105 — „ 
Nadirgummi, zum Ausreiben der Dinte | Winterrübſen 105—108 100 — * 


vom Papier, das Stück 1 Sgr. [2763 


Sommerrübſ. 90— 93 Es ; 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße U. i g 


83 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. bez. 


Breslauer Börse vom 20. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 
T7: yy ß MER 


Gold und ausländisches Schl. Pidb. Lt. B.4 94, G. Ludwi.- Bexbach. 4 — 
FPaplergeld. dito dito 33 — Becklenburger. 4 49% f. 
Dukaten 94 J 8. Schl. Rentenbr. 4 90% B. Neisse-Brieger. 4 2 
Friedrichsd'or — Posener dito 4 88 B. Nadrschl.-Märk. 4 — 
Couisd or. 110% B. Schl. Pr.-Obl.. a — dito Prior. 4 2 
Poln. Bank- Bill. 90 6. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. . 5 = 
Oesterr. Bankn, 975. poln. Pfandbr. 1 89% 6. | Oberschl. Lt. A. 3% 135% k. 
Praussische Ton ds. | dito neue Em. 1 89% C. dio I. B. 3 124 6. 
N 25 98 B. 2 8 4 | =. 2 Pr.-Obl. 4 * 
r. Anleihe 1804 = to . | ito dito [341 74% Bi 
dito 1852 A 98%4B. | e Ft. 4 —  /Rheinische .,.. a ” 
dito 1854147 | 98% B. di à 200 Fl. — Kosel-Oderberg. 4 | 46% B. 
dito 18 84% 98%, B. | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.|4 | — 
Präm.-Anl. 185% 108% B. a 40 Tur. — ( dito Prior. 46 — 
St-Schuld-Sch. 3% 82 3. Krak.-Ob. Oblig. 1 | 77%, B. |Minerva....... 5 874-6. 
Bren. St-Obl. % — Tee 5 787 B. Schles. Bank .. | 76756 
i i 44 — ollgezahlte Blsenbakn- 4 
Fe Prandb. * 97 J B. Berlin-Hamburg. 4 . 9 Inländische Bisenbahn - Aotiom 
dito dito 3 844 B. Freiburger * „4 114% B. und Quittungsbogen, 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.|4 | 83% B. Freib. III. Em.|4 104 B. 
a 1000 Rihlr. 34 84 B. Köin-Mindener 31 — | berschl.IH,Em.|4 |124% B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 494 / B. Fr.-WIh.-Nordb 4 | 45%, 8, | Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Kust.-Pfäb 4 | 94% B. |Glogau-Saganer4 | — [ Oppein-Tarnow. 4 | 65% 6. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N 


